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* Die JTfttion der Stuttgarter
gegen die WcftrtagrlraWon

yat in der Parteipresse nur ganz vereinzelt Anklang ge¬
funden . Die große Mehrheit unserer Parteiorgane lehnt
die Zumutung eines Teils der Stuttgarter Genossen , die
Militärvorlage eventuell durch einen Generalstreik
zu Fall zu bringen , als undiskutabel ab . Mit Recht
schreibt die „V 0 Ikswacht " in F r e i b u r g , daß die Be¬
hauptung der „Schwab . T a g w a ch t" , unsere Fraktion
habe auf eisten weiteren Kampf gegen die Wehrvorlage
verzichtet , kompletterUnsinn sei.

Was man in Stuttgart getan hat, trägt sicher nicht zur
politischen Aufklärung bei . Diese Art der politischen Pro¬
paganda ist nicht nur im höchsten Grade leichtfertig, sie
zeugt auch von einem selten großen Mangel an V e r a n t -
wortlichkeitsgefühl . Es unterliegt gar keinem
Zweifel, daß die erdrückende Mehrheit der deutschen Ar¬
beiter ein so leichtfertiges Va banquo -Spiel mit Entrüst¬
ung zurückweisen würde . In Stuttgart scheint man sich
über die politische und sonstige Tragweite der „radikalen"

Resolutionspolitik nicht klar zu sein , sonst hätte man ganz
unmöglich einen solchen an Tollheit grenzenden Vorschlag
machen können.

Daß unsere Reichstagsfraktion mit der von ihr einge¬
schlagenen Taktik das Richtige getroffen hat , beweist die
Wut der Zentrumspresse . So schreibt neuerdings der
.Bayerische Kurier " :

„Wenn heute die Regierung einen anderen Weg geht
als den ihrer Pflicht , dann liefert sie unser ganzes inner -
polltischeS Leben an die Sozialdemokratie aus . Was will die
Regierung ? Eines aber erwarten wir , daß das Zentrum
unter keinen Umständen von der Einhaltung des Satzes :
„ Keine Ausgabe ohne Deckung ! " abgehen wird , komme was
da wolle."

Die „Franks . Ztg .
" hat durchaus recht, wenn sie

meint , diese Angstschreie der Zentrumspresse sollten den -
jenigen zu denken geben , die gegen die Taktik unserer
Fraktion srontieren . Hinter dem so ostentativ zur Schau
getragenen Stuttgarter „Radikalismus " steckt nichts als
die leere Phrase , gegen die man im Interesse der
Partei und unserer ganzen politischen Entwicklung nicht
energisch genug ankämpfen kann. Wer auch nur über ein
Quentchen politischen Denkvermögens verfügt , der muß
sich darüber klar sein, daß so wie die politischen Machtver¬
hältnisse liegen, die Annahme der Militärvorlage nicht
zu verhindern ist, auch nicht , wenn der Reichstag aufgelöst
würde. Der Versuch , durch einen Massenstreik die Wehr-
Vorlage zu Fall zu bringen , würde für unsere Partei ge-
radezu katastrophale Folgen haben : er würde ihr
nicht nur eine schwere Niederlage bei den Wahlen, sondern
sie auch um ihren politischen Kredit bringen . Die
Stuttgarter Resolution beweist wieder einmal , wie wenig
der sinnlose Hyperradikalismus die Volks - und Massen¬
psyche kennt. ' Im Ernste denkt ja weder im Parteivorstand
noch in der Reichstagsfraktion jemand daran , der von
Stuttgart aus empfohlenen syndikalistischen Taktik
irgendwie Rechnung zu tragen und die erdrückende Mehr¬
heit der Arbeiter würde die Zumutung , durch einen Mas¬
senstreik gegen die Wehrvorlage Front zu machen , mit
Entrüstung zurückweisen . Insoweit ist der in Stuttgart
künstlich gezüchtete „Radikalismus " gewiß nicht gefährlich.
Allein es hieße Vogelstraußpolitik treiben , ihn und seine
Wirkungen zu unterschätzen . Die Politik der hohlen Phrase
und der radikalen Schlagworte besitzt leider immer noch ge¬
nügend Anziehungskraft , um zum mindesten die politische
Verwirrung in die Köpfe vieler Arbeiter hineinzutragen
und damit die politische Aktionskraft unserer Partei und
ihrer parlamentarischen Vertretung zu lähmen . Wohin
diese demagogische Propaganda schließlich führt und führen
muß, zeigen die Stuttgarter Parteiverhältnisse wahrlich
zur Genüge.

Man sehe sich doch nur das Phrasengeklingel , mit wel¬
chem in Stuttgart operiert wird , näher an . Da schreibt die
.,S ch w 8 b . Tagwacht " :

„Wie wurde nun der Kampf der Sozialdemokratie gegen
die neuen Rüstungen geführt ? Es wurden Protestversamm¬
lungen abgehalten, Protestresolutionen beschlossen, Flugblätter
verbreitet , eine Pfingstfahrt nach Bern veranstaltet und —
und weiter ist im Lande draußen nichts geschehen. Alles
übrige überließ man getrost unserer Fraktion im Reichs¬
tage."

Ja , was hätte denn „draußen im Lande" weiter ge-
ffchehen sollen ? „Massenaktionen auf der gänzen Linie"
fordert die „Schwäb. Tagwacht" , einen allgemeinen
Sturm auf die bestehende Verfassung im ganzen
Reiche — aber keine Opportunitätspolitik . Dieser allge¬
meine Sturm könnte doch nur der p 0 l i t i s ch e M a s se n-
str e i k sein.

Glauben die „Schwäb. Tagwacht" und ihre Hinter¬
männer wirklich , daß die deutsche Arbeiterklaffe töricht ge¬
nug wäre , sich auf ein solch unglaublich leichtfertiges
sinnloses Spiel einzulassen ? Wir können es kaum
annehmen : denn wftehr kann sich kein politisch , zurecht

nungsfähiger Mensch über die politischen Machtverhält¬
nisse in Deutschland täuschen . Was aber bleibt dann von
den syndikalistischen Phrasen , mit welchen die „Schwäb.
Tagwacht" gegen die Taktik der Reichstagsfraktion fron-
diert , noch übrig ? Nichts, rein gar nichts als die Lust , sich
an Schlagworten zu berauschen . Was soll denn
das heißen , unsere Fraktion müsse unter allen Umständen
grundsätzlichen und prinzipiellen Kampf — als ob das
nicht ein und dasselbe wäre —, aber keine Opportunitäts¬
politik treiben ? Wer die Opportunitätspolitik grundsätz¬
lich verwirft , muß dem Parlamentärs smusValet
sagen . Das scheint die „Schwäb. Tagwacht" noch nicht
begriffen zu haben. Oportunitätspolitik ist nicht gleich¬
bedeutend mit grundsatzloser Politik . Ohne Oportunität ,
d . h . ohne Rücksicht auf die tatsächlich bestehenden Verhält¬
nisse und die politische Machtvertretung kann schlechter¬
dings überhaupt keine ernsthafte erfolgreiche Politik ge¬
macht werden. Wo würden denn unsere Gewerkschaf -
t e n hinkommen und welchen Zweck hätten sie überhaupt
noch, wenn sie im wirtschaftlichen Kampf keine Oportuni¬
tätspolitik treiben würden ? Die 4^ Millionen sozialdemo¬
kratischen Wähler würden sich entschieden dafür bedanken ,
wenn die 110 Mann starke sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion sich lediglich darauf beschränken würde, ihre poli¬
tischen Prinzipien zu deklamieren, ohne gleichzeitig
zu versuchen , die in ihre Hand gelegte politische Macht
0 p 0 r t u n i st i s ch, d . h . zweckentsprechend auszunützen .
Indem unsere Fraktion — nachdem sie die Annahme der
Wehrvorlage nicht verhindern konnte — es der Reaktion
unmöglich machte , die finanzielle Deckung nach ihren Wün¬
schen zu gestalten, hat sie zwar Oportunitätspolitik ge¬
trieben , aber damit zugleich auch erreicht , daß die Lösung
der Steuerfrage in der Richtung unserer programmatischen
Steuerforderungen erfolgt . Hätte sie nach dem Prinzip
des Stuttgarter „Radikalismus " gehandelt, dann hätte sie
sich politisch selbst kalt gestellt und die Reaktion zur Beherr¬
scherin der Situation gemacht . Item , ohne Opor¬
tunität keine Politik . Wollte die deutsche Sozial¬
demokratie nach den Wünschen des Stuttgarter „Radikalis¬
mus " Politik machen , dann wäre es sinnlos, 110 sozial¬
demokratische Abgeordnete in den Reichstag zu wählen,
letzten Endes überhaupt sinnlos , sich parlamentarisch zu
betätigen . Die Quintessenz des Stuttgarter „Radikalis -
mus " ist nicht sozialdemokratisch , sondern syndika¬
listisch , sie führt geradewegs zurVerneinungdes
parlpmentarischen Kampfes .

Wer diesen unter der Maske des „prinzipiellen Kamp¬
fes " auftretenden „Radikalismus " mit Erfolg bekämpfen
will , der muß den Mut haben, sich auf den Boden einer
konsequent reformistischen Politik zu stel¬
len . Nur diese wird uns aus dem Labyrint der Irrungen
und Verwirrungen herausführen , wie sie sich bei dem immer
wiederkehrenden Parteidiskussionen zeigen . Die Lehre
von Rudolstadt — wo unsere Partei die Mehrheit
und damit auch die D e r a n t w 0 r t u n g hat — zeigt doch
mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit, daß der „Ra¬
dikalismus " in dem Augenblick seinen Bankrott ansagen
muß , wo er beweisen müßte , daß er im Rechte ist . Und
Rudolstadt war doch nur ein Miniaturexempel . Wie erst,
wenn unsere Reichstagsfraktion in dieselbe Lage käme , wie
unsere Rudolstädter Landtagssraktion ?

Daran scheint man in Stuttgart noch nie gedacht zu
haben. Es ist ja auch so bequem, und es gehört so gar kein
Kopfzerbrechen dazu, mit radikalen Schlagworten „ die
Massen aufzupeitschen" und sie zum „ allgemeinen Sturm
auf die ganze deutsche Verfassung" mobil zu machen . Die
politische Vernunft sorgt ja dafür , daß die Stuttgarter
Helden des „Radikalismus " vor den Folgen ihrer Dema¬
gogie bewahrt bleiben.

Neues flottentreiben -
Die Ankündigung des englischen Marineministers

Churchill, daß die Admiralität infolge des Scheiterns der
kanadischen Flottenvorlage den Bau dreier Schlachtschiffe,
der für den März 1914 vorgesehen war , schon jetzt in An-
griff nehmen wolle, ist von der liberalen Presse Englands
mit begreiflichem Unwillen ausgenommen worden. Ein¬
zelne der Regierung sonst ergebene Blätter üben an dem
neuen Fottenbauplan die schärffte Kritik. Auf deutscher
Seite aber scheint die liberale Presse ihre Aufgabe darin
zu erblicken , für eine neue Flottenvorlage als Antwort auf
die englische Stimmung zu machen . Das „ Berliner Tage¬
blatt "

, das ja auch im Gegensatz zur „Frkf . Ztg .
" der Mili¬

tärvorlage gar keine Opposition entgegensetzt , läßt sich jetzt
von seinem Marine -Sachverständigen Kapitän a . D . Per -
sius schreiben :

England baut in diesem Jahre nicht fünf , sondern acht
Gvoßkampfschifse . Und Deutschland legt nach seinem Flotten¬
gesetz nur drei aus Stapel . Unter solchen Umständen wird
man kaum einer Propaganda für erweiterten Kriegsschiffbau,
mit gutem Gewissen entgegentreten können . Mr . Churchill
wird sich nicht von dem Borwurf reinigen können , den un¬
seligen Rüstungskamps von neuem angefacht zu haben.

Mit dem Vorschlag Churchills, im Flottenbau ein
Feierjahr einzulegen , läßt sich seine neueste Ankündigung
allerdings _ schwer^ vereinigen . Offenbar ist die liberale

englische Regierung dem Drängen der Admiralität und der
Rüstungsinteressenten unterlegen , wie auch der bedächtige
Herr v . Bethmann , in dessen Kopf die Idee zur neuen
Militärvorlage ganz gewiß nicht entsprungen ist, vor der
„besseren Einsicht" der deutschen Rüstungshetzer zurückwich .
Nun hat das linksliberale „Berliner Tageblatt " förmlich
dazu aufgefordert , auch auf deutscher Seite in eine Pro¬
paganda für erweiterten Kriegsschiffbau einzutreten, und
der Flottenverein wird sich das nicht zweimal sagen lassen.
Dasselbe „Berliner Tageblatt " hat im Morgenblatt des¬
selben Tages energisch dagegen protestiert , daß zum Wehr¬
beitrag ein Pfennig mehr erhoben wird , als unbedingt not¬
wendig ist . Kommt mit freundlicher Hilfe des Linkslibe¬
ralismus eine neue Flottenvorlage zustande , so wird das
„Berliner Tageblatt " wohl eine Neuauflage des
Wehrbeitrags als das selbstverständlich Gegebene
betrachten, denn die Zeit , da man den Armen ein Stück
von ihrem täglichen Brot nehmen durste, um Schlachtschiffe
zu bauen und Kanonen zu gießen, ist hoffentlich ein für
allemal vorbei.

Jedenfalls zeigen die neuesten Vorgänge, daß der Libe- '

ralismus diesseits und jenseits der Nordsee trotz theoreti¬
sch« : Erkenntnis des Wahnsinns , der in diesem Wettrüsten
liegt , nicht imstande ist , der Hetze Halt zu gebieten . Er
macht sie als Geschobenen mit , wenn er sie nicht gar selber
eröffnet . Den Völkern, die dieses Treibens müde sind,
bleibt überall nur eine Hoffnung : derSozialismus !

Die stehende« Heere Sentschlmdr, Lefterreichs ,
Frankreichs nnb RnWndr.

Nach einer Berechnung, die in der Budgetkommiffion
des Reichstags bei der Beratung der Wehrvorlage gegeben
wurde , weisen die stehenden Heere in Deutschland , Oester¬
reich, Frankreich und Rußland nachstehende Zähen auf :
Das deutsche Heer wird nach Durchführung des Friedens¬
präsenzgesetzes von 1911 , der Ergänzung von 1912 und der
erneuten Ergänzung (Entwurf von 1913) im Jahre 1913
eine Gesamtzahl von 820 033 haben, davon 31 933 Offi¬
ziere, 109 924 Unteroffiziere , 678176 Mannschaften ein¬
schließlich 17 000 Einjährig - Freiwilligen . Die Gesamt¬
stärke der österreichischen Armee beziffert sich für das Jahr
auf 433 729 , davon 32 670 Offiziere , 67 895 Unteroffiziere,
die zum größten Teil beförderte Mannschaften mit noch
nicht abgelaufener Dienstverpflichtung sind und 343 084
Mannschaften . Der Prozentsatz der Offiziere stellt sich in
Armee nur auf 3,89 v . H . Deutschland und Oesterreich
haben nach vorstehenden Ziffern eine Gesamtstärke von
1 253 762 Mann . Frankreich , wo im Herbst 1905 die zwei¬
jährige Dienstzeit in Kraft -getreten und im Jahre 1908
der service auxiliaire (Dienst ohne Waffe) eingeführt ist,
hatte im Jahre 1912 eine Gesamtstärke von 606 000. Dazu
kommen nach dem Kadregesetz 9053 Offiziere und Unter¬
offiziere und ein Zuwachs der Zahl der Mannschaften, der
sich nach dem jährlichen Rekrutierungsergebnisse richtet . In
Rußland beträgt , nach neueren Nachrichten von Ende
Mai d . I . die Gesamtstärke für das Jahr 1913 1 267 351
Mann , davon 41 990 Offiziere , 40 200 Unteroffiziere (2,3
v . H . gegen 13,4 in Deutschland und 8,2 in Frankreich) und
1185 161 Mannschaften . Frankreich und Rußland dürsten
sonach im Jahre 1913 über eine Gesamtstärke von nahezu
1900 000 Mann verfügen .

Der Zweck einer solchen Zusammenstellung ist natürlich,
der Budgetkommission und dem Reichstage zu zeigen , daß
die deutsch- österreichischen Heere noch viel , viel zu schwach
seien gegenüber dem Zweibund Frankreich-Rußland . Es
wird an einer anderen Stelle sogar ausdrücklich betont, daß
die Heere der Franzosen und Russen zusammen 650000
Mann stärker seien als die Heere der Deutschen und Oester¬
reicher . Solche reinen Zifferspielereien sind völlig wertlos.
Wenn schon die Leistungsfähigkeit der Heere gemessen wer-
den soll , dann müßten auch andere Faktoren als lediglich
die Mannschaftsziffer in Rechnung gestellt werden . Im
übrigen aber zeigen die Ziffern , bis zu welcher Wahn¬
witzigen Steigerung der Militarismus in allen Ländern
bereits gediehen ist .

Staat und Sozialdemokratie,
lieber die Torheit der preußisch - konservativen Staats¬

politik gegen die Sozialdemokratie äußert sich der Professor
des Staatsrechts an der Universität Marburg , Walter
S ch ü ck i n g , in einer soeben erschienenen Schrift „Neue
Ziele der staatlichen Entwicklung" (Marburg N . G.
Elwertsche Verlagsbuchhandlung ) wie folgt :

Mir scheinen doch manche Zeichen der Zeit, z . B . die ge¬
werkschaftsähnliche Organisation technisch- industrieller Be¬
amter , darauf hinzudcuten , daß der Gegensatz zum
Kapitalismus heut« schon genau so empfunden wird von
den Höhergcbildeten wie von den Schichten der Lohnarbeiter,
Wenn also heute Millionen von Besitzlosen, die sich als vierter
Stand betrachten, bestrebt sind , das Staatsruder in ihre Hand
zu bekommen, so kann man den Widerstand der herrschenden
Klaffen gegen eine solche Entwicklung wohl verstehen . Aber
der vierte Stand tut damit nichts anderes , als
was die anderen s 0 z i a l en Schichten vor ihm
getan haben und auch ein wenig verschämter heu te noch
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tun . Oder ist es nicht das Interesse an der Machtbehauptnny
ihrer Klasse im Staate , werm die Großgrundbesitzer des Osten»
sich ge gen jegliche Reform des Wahlrechts und
jegliche Neueinteilung der Wahlkreise in Preußen sträuben ?
Man braucht das nicht einmal sittlich zu veruretilen , wenn
damit die subjektive Ueberzeugung der Partei verbunden ist,
baß gerade die Herrschaft ihrer Klasse auch für das große
Ganze das Beste sein würde . Und zu dieser Ueberzeugung
glaubt wohl eine Millionenpartei wie die Sozialdemokratie am
ehesten berechtigt zu sein. Deshalb muh der Staat auch füroie Klassendewegung des vierten Standes Gerechtigkeit
haben und muh endlich aufhören, der ganzen sozialdemokrati¬
schen Bewegung das Kainsmal sittlicher Minderwertigkeit auf-
z »drücken. Was will der Staat denn machen , wenn , was
durchaus möglich , aus dem sozialdemokratischen Drittel aller
Wähler nächstens einmal die gröhere Hälfte wird ?

. Dann würde also nach dem heutigen Rezept mehr wie die
Hälfte unseres Volkes den „inneren Feind " darstellen.
Liber schon die heutige Stärke der Sozialdemokratie genügt,um die Theorie vom „ Inneren Feind " absurd erscheinen zulasten. Setzt sich doch heute selbst die Armee zu einem erheb¬
lichen Teile aus Sozialdemokraten zusammen, wenn diesen ,
solange sie unter den Waffen sind , auch ihre Parteizugehörig¬keit nicht zur Schau tragen .

Auch sonst enthält die energische Kampfschrift Schük -
kings manches , was den Staatsstützen nicht eben lieblichin den Ohren klingen wird . Die Kunde von den ketzeri¬
schen Veröffentlichungen des Westens scheint nur langsam
nach dem Osten zu dringen , sonst hätten die Kettenhundeder ostelbischen Gutsbesitzer,schon angeschlagen .

Ein Slick hinter die Kulissen der
nationalen Verbünde .

Kolonialverein , Flottenverein , Wehrverein , Reichsflug¬
verein und ein halbes Dutzend anderer ähnlicher Organi¬
sationen sorgen dafür , daß der „Patriotismus " des deut¬
schen Volkes wach bleibt und nicht etwa durch eine Spurkalter Vernunft entartet . Aber alle diese Vereine bieten
nebenbei verabschiedeten Gamaschenknöpfenund Rekruten-
drillern die erwünschte Gelegenheit zu einem bequemen
undo reichlichen Leben. Einen Blick in die Kassenführung
konnte man jüngst beim Reichsflugverein tun , wo die Ge¬
schäftsführer Kapitänleutnant a . D . Kaiser und Leutnant
a. D . Duncker einige neugierige Fragen recht ausweichend
beantworteten und die anwesenden Pressevertreter ersuch¬ten, von diesen „internen Angelegenheiten" nichts in die
Presse zu bringen . Wie in diesem nationalen Verein ge-
wirtschaftet wird , zeigt die nachfolgende Spesenrechnung,die Kapitänleutnant a . D . Kaiser für einige aus Anlaß
oes Fluges Berlin —Wien unternommenen Reisen ein -
ceichte. Sie lautet der „W . a. M ." zufolge:

G es a m t I i q u ida t i o n
über 'drei Reifen nach Wien einschl. Streckenorganisation ,- ' zwei Reisen nach Breslau im Juni 1912 :

Fahrkarten , Gepäck usw. 645 Mk. , 160 Mk. ; Autos und
Droschken (einschl. Auto in Wien für drei Tage ) 4&0 Mk. ;
Generalunkosten für ? 690 Mk . ; Porti - , Telegramm - und
Telephonauslagen 435 Mk. ; Repräsentation gegenüber den
österreichischen Piloten v . Blaschke, Müller und deren Passa-
gieren 170 Mk. ; zusammen: 2490 Mk.

Es ist dabei zu berücksichtigen, daß Kapitänleutnant
a . D . Kaißer für das Streckenabfahren Automobile des All-
gemeinen Deutschen Automobil -Klubs unentgeltlich zur
Verfügung standen und daß die Gesamtsumme der aus
Anlaß des Fluges Berlin —«Wien an Kapitänleutnant
a. D, Kaffer gezahlten Reise- und Repräsentationsspesen
4850 Mk. beträgt .

Einen pikanten Gegensatz hierzu bildet eine Liquidaffon
des Majors a . D . Pros . Dr . v . Parseval . Sie hat folgen¬
den Wortlaut :

Kostenrechnung für eine Reise nach Breslau : Fahrkarte
17,70 Mk. ; Gepäck 1 Mk . ; Droschken 7,30 Mk. ; Hotel 12,15
Mark ; Gepäck 1 Mk. ; Fahrkarte 17,70 Mk. ; zusammen
56,85 M .

Major Parse Val hat augenscheinlich den Sinn der
nationalen Vereinsgründung noch nicht begriffen. In der
Lnstschiffahrt mag er ja Herrn Kaiser überlegen sein , aber

der tüchtigere Patriot ist deswegen doch der . „nationale "
Kapitänleutnant a . D.

Deutsche Politik .
Militärjustiz . Weil er seinem Hcruptmarm mit dem eigenen

Selbstmorde gedroht hatte , erhielt ein Grenadier des 11. Regi¬
ments in Breslau ein halbes Jahr Gefängnis !
Dieser Hauptmann hatte dem Soldaten 3 Tage Arrest zudiktier' .
Aus dem Briefe , dem der Grenadier mit der Mitteilung , er
werde Selbstmord verüben , an den Hauptmann geschrieben hatte ,
entnahm das Gericht den Versuch , den Vorgesetzten durch Dro¬
hung an der Vollstreckung einr festgesetzten Strafe zu verhindern .
Dieses Vergehen wurde mit 6 Monaten Gefängnis geahndet !
Doch meinte der Verhandlungsleiter , Kriegsgerichtsrat Bolik,die Strafe wäre viel höher ausgefallen , wenn der Angeklagte
nicht „ ein so guter Soldat " wäre ! — Nach Abbüßung feiner
Strafe und nach seiner Dienstzeit wird der Verurteilte wohl
alles andere , nur kein guter Patriot sein.

Das Jahrhundertfestspiel unter Militärboykott. Ans Bres¬
lau kommt die Nachricht , daß den Offizieren der Garnison Bres¬
lau verboten worden sei, die Aufführungen des Gerhart Haupt -
mannschen Festspiels zu besuchen .

Das Großkapital revoltiert . Die Kölnische Zeitung " er¬
klärt zu der in der Budgetkommission erfolgten Einigung übe:
die Ausgestaltung des einmaligen Wehrbeitrag» :

„Daß die Vorschläge der Kommission schließlich Gesetzwerden, ist uns denn doch zweifelhaft, und wir hoffen, daß die
Regierung diese Vorschläge , wenn sie ihr auch von einer großen
Mehrheit des Reichstags entgegenyebracht werden, im Jn >-
tereffe unserer wirtschaftlichen und politischen Entwicklung
von der Hand weffen wird . Der Schatzsekretär hat bei der
Erörterung gestern die Erklärung abgegeben, die Regierungwerde sich allenfalls mit einer Belastung der großen Vermögen
von 1 bis 114 Prozent ab finden. Nichtsdestoweniger hat die
Kommission den Höchstsatz auf 1% Prozent festgesetzt. ES
läßt sich nicht bestreiten, daß eine Abgabe von 1% Prozent
vom Vermögen in Verbindung mit den gewaltigen Lasten,die unsere gewerblichen Betriebe an Staatssteuern , an Kcmi-
munallasten , an Beiträgen sozialpolitischer Natur , an mehroder weniger freiwilligen Stiftungen ufw. zu tragen 'haben,
ganz außerordentlich drückend sein wird und in nicht wenigenBetrieben geradezu krisenhafte Störurigen Hervorrufen mutz.
Andererseits ist aber die Befürchtung nicht von der Hand zuweisen, daß das Großkapital , wenn die schwere Belastung
wirklich Gesetz werden sollte , sich dagegen wehren und zu Maß¬
regeln seine Zuflucht nehmen wird , die dem Zwecke der Ge¬
setzgeber , aus diesen großen Vermögen möglichst viel Geld
zu ziehen, ein Schnippchen schlagen . Das wäre gewiß zu ver¬urteilen ; aber die Regierung muß mit dieser naheliegenden
Möglichkeit rechnen. Es ist deshalb sehr am Platze, daß sichdie Regierung die Frage vorlegt, ob sie gerade im Interessedes Auskommens des erforderlichen Betrages sich mit der
hohen Abgabe , di« von der Kommission vorgefchlagen wird , ab-
sinden darf , oder ob sie auf einen niedrigeren Höchsffatz be¬
harren mutz .

"

Reichstagsverhandlungen bis in den Juli hinein . Die „Post"läßt sich über den weiteren Verlauf der Beratungen über Wehr¬und Deckungsvorlagen aus 'parlamentarischen Kreisen schreiben :
„Die zweite Lesung der Wehrvorlage wird bestimmt amIst. Juni beginnen und voraussichtlich drei Tage währen . Es

ist möglich , daß die Genevalabstimmung über die Vorlage , die
eine namentliche fein wird , mit Rücksicht auf di« Eröffnungdes preußischen Landtags an diesem Tage erst später vorge¬nommen« werden wird . Für den Fall , daß die Vorlage über
den Wehrbeitrag bis zum 11 . Juni in der Budgetkommissionerledigt ist, soll die zweite Lesung dieser Vorlage im Plerrum
sich an die Beratung der Wehrvorlage anschließen, oder, wenn
sich die Beratung in der Kommission verzögert, am 17. Juni
zur zweiten Beratung gestellt werden. Man rechnet schon jetzt'damit , daß das Plenum in der letzten Juniwoche noch einige
Tage aussetzen und Anfang Juli zur Verabschiedung der
übrigen Steuervorlagen wieder znfammentreten wird .

"
Die „Post" schreibt weiter , daß schon jetzt große Schwierig¬keiten bestünden, die Reichstagsuiitglieder in Berlin noch zu»

sammenzuhalten . Es sei daher schon vor Tagen der Wunschgeäußert worden , spätestens am ö. Juli die Vertagung der
Session hcrbeizuführen . Die Budgetkommissionwerde, um einen
rascheren Schluß zu ermöglichen, jetzt jeden Tag Sitzung ab¬
halten .

Erzbrrger und die DrckungSftage . In seinem Leibblättchen ,der „Märkischen Bolkszeitung" gibt Erzbevger — allerdings ohne
Namensunterschrift — der Welt kund und zu wissen :

„Einzelne Zeitungen wissen zu melden, eS «werde wahr¬
scheinlich eine Verschiebung der Lösung der Deckungsftag?
eintreten . Dabei berichten sie, daß auch das Zentrum einer
solchen nicht abgeneigt sei. Wir srnd ermächtigt, zu erklären,
daß das Zentrum auf einer gleichzeitigen Lösung der Dek-
kungsfrage mit der Wehrvorlage unter allen Umständen be¬
harren wird .

"
*.

Die Regierung wird sich danach zu richte wiffenl

fiusluud .
Holland .

B»r den Wahlen. Am Freitag find in den fämkköchen Istst
Wahlkreisen die Kandidaten für die Parlamentswahlen offiziellnominiert worden. Mangels eines Gegners find in fünf Krei¬
sen die Kandidaten schon jetzt so gut wie gcwShtt; eS sind dies
«amtlich katholische Männer im schwarzen Süden des Landes.Unsere Partei stellt in 92 Wahlkreisen Kandidaten aus . Ju zweiweiteren Wahlkreisen hatte die Partei ebenfalls Kandidaturen
geplant ; es gelang aber nicht , die hierzu benötigten 4st Wähl er-
Unterschriften zu erlangen . Es sind dies zwei katholische Kreise,in welchen die Arbeiter unter dem zweifachen Fuchtel des Kapi¬talismus und des Klerus seufzen . Die Partei der ausgefchie-denen Links-Marxisten hat in 13 Kreisen Kandidaten ausge-
stellr In diesen Kreisen werden sich also zwei sozialdemokratisch :Kandidaten gegenseitig bekämpfen . In 26 Kreisen stehen sie »
zwei oder mehr klerikale Kandidaten gegenüber. Es kann dielals Zeichen des Verdrusses angesehen werden . — Am 16. Juniwird der erste Wahlgang vorgenommen werben.

Sadtsche Politik .
Das Nah labkourmjen der Linke«

lieber das Abkommen unter den Lirrkenparterm, das
den Parteitagen vorgelegt werden wird , teilen anher¬
badische Blätter mit , es erstrecke sich unter Aufhebung
des am 4 . Mai von den Fortschrittlern gutgeheißenenKleinblocks auf die fünfWahlkreis « , in denen
zu erwarten wäre , daß die Verteilung der Man¬
date unter die Linksparteien vom Zen¬trum entscheidend beeinflußt werden Dune
in der Absicht, die Linke dadurch zu entzweien und ihr Zu-
fammengehen gegen den Rechtsblock im zweiten Wahlgang
unmöglich zu machen . Es sind dies die Kreise 25 (Lahr -
Stadt ) , 55 (Heidelberg - Land ) , 56 (Schwetz¬
ingen ) , 57 (M a nn h e rm - La nd ) und 68 (Heidel --
berg - Eberbach ) , bisher vertreten durch die Sozial¬demokraten Mansch , Pf eis sie , Kahn , Bechtoldund Maie r . In diesen Kreisen sollen — entgegen den
Bestimmungen des Kleinblvck -Äbkommens — Natto¬
nal liberale und Fortschrittler g-e trennt
Vorgehen , affo zwei Kandidaten aufftellen, umdie Kreffe in den zweiten Mahlgang zu bringen,für den« dann zwischen der Linken ein Grotzblock -
a b k o mm e n , das ftch, wie 1905 und 1909, «bers ganzeLand erstreckt , abgeschlossen werden soll. Die Selbstän¬
digkeit des Bdrg>chons der einzelnen Parteien der Linkenim ersten Mahlgang wäre durch dieses Abkommen , sofernihm die drei Parteitage Anstimmen , auf der ganzen Linie
gewahrt.

Gegen die WackertEkk
richtet sich in dem nationaffiberaken WochettSkatt „S>vnf »
scher Volksbot e" . In dem Artikel weiden zmmcWdie Gründe erörtert , weshalb die Nationallrberalen den
Vorschlag Wackers , mit dem Zentrum eine gemeinsam«Front gegen die Sozialdemokratie zuschaffcn , abgelehntwurde. Ganz abgesehen von der Abneigung gegen das
Zentrum habe schon die kühle Ueberlegung dre Nattoual -
liberalen davon abhalten müssen , mit dem Zentrum zu¬sammenzugehen. Was die Nationalliberaken mit Hilftdes Zentrums auf der einen Seite gewonnen hBteu, wäre
auf der anderen Sette wieder verloren gegangen. Aber
selbst wenn das letztere nicht der Fall gewesen wäre, jo hättedie nationalliberale Partei an innerer Kraft »«- <m
Wirkungsmöglichkeit geradezu «rrgcheaerkch ein.gebüßt.

Jn schlimmen Händen.
"- Vt Roman von Erich Schlaikjer .
18 f ^ v v —- (Nachdr. verb.)

-W «.-
' - - (Fortsetzung.)

Der Wirt von „Waldeslust" kam in wilder Erregung
den schmalen Wiesenpfad herunter , der nach der Strand -
Promenade führte . Er sah nicht , daß die Sonne klar und
schön die blaue Ostsee bestrahlte ; er sah nicht , daß die Fel¬
der und Wälder auf der andern Seite der Bucht in der
durchsichtigen Herbstluft zum Greifen nahe waren ; er
fühlte nicht , daß eine fast sommerliche Wärme über der
Landschaft lag ; in seinem Innern raste ein Aufruhr der
«ihn gegen di« Umwelt völlig teilnahmslos machte . Am
vormittag hatte er erfahren , daß Dagmar von Lorenz
Asmussen gewonnen worden war und jetzt am schönen
Nachmittag raste er den Weg hinunter , um ihn zur Rede

»stellen . Ihm war nicht weniger als alles verdorben.
Nach dem starken Erfolg der Abschiedsfeier hatte er eine
Weile überlegt , ob es nicht von Vorteil sein könnte , Dag¬
mar auch im Winter zu behalten . Unter allen Umständen
aber wollte er sie im nächsten Sommer haben ; sie war die
beste geschäftliche Idee , die er seit Jahren gehabt hatte ,und nun stahl ihm dieser Lorenz Asmussen die besten
Jdeeu "weg . Es -war ftnt Lachen, daß man von der Recht-
schasftrcheit dieses - altenvFilous soviel Aufhebens wachte .
«Eine netttRschffchäsftrcheff, die -andern Leuten hinterrülK
idi» besten Kräfte - -effchuch wegstxchl! Er begriff jetzt sehr
gut . Nmrurrr der affe Philister -mru .-Nachmittag immer so
«freundlich gegen Dagmar - gewesen war . Er hatte seinen
Plan gchE EdHatte »nrmffbrnerr Zweck erreicht. Wenig-
stens .aber sollte^ er von ihm Sie Wahrheit hören. Er
wüllt^ . ihm die Krage ' « orkegen , ob' Dagmar nicht etwa
s eli n//geschaMche ^JHce gewesen chei und daun sollte er
ihm selber sagen, .-wieder/darÄer ' dachte, andern Leuten
autzMese -WÄft «in

'
ürerMrwIrbgehe ». Wenn noch ein

Fuwftir ssMftMchtMrsesMHn '
. iHntt'war , mußt« er ihm ja

/ für ;Seiff-Sönrmer ^ lctsftn ; derartige Kräfte , die
gtaf

' nr» ganA mit der Laterne suchen

könnte, nahm ein Ehrenmann einem andern doch nicht so
ohne weiteres weg.

Er war inzwischen auf der Schiffsbrücke angelangtund raste weiter ; aus einer Wirtschaft trat ein Bekannter
heraus und rief ihn mit lauter Stimme an ; er hörte aber
nichts und lief in innerem Auffuhr weiter . Von der
eigentlichen Schiffbrücke führte noch ein Strandweg am
innersten Winkel der Bucht entlang und von Asmussens
Haus am Pferdemarkt zog sich ein langgestreckter Garten
zu diesem Weg hinunter . Als der Wirt an der Garten¬
pforte angelangt war , hielt ■er zum erstenmal inne und
suchte Ordnung in seine Gedanken zu bringen . Es gingja nicht , daß er mit dieser Aufregung vor Lorenz Asmussen
erschien . Wie die Dinge lagen , war mit Gewalt ja garnichts auszurichten . Asmussen hatte ein festes Engage¬ment in Händen ; es war lediglich seine Sache, ob er ihm
entgegenkommen wollte. Er muhte zunächst versuchen , inaller Ruhe etwas zu erreichen ; wenn das sich dann als
unmöglich erweisen sollte, konnte er seine eigentliche Her¬
zensmeinung immer noch an den Mann bringen . Der
geschäftliche Instinkt gewann die Oberhand und etwas
befremdet, aber doch ruhig und besonnen kam er in As-
mufsens Gasfftube hinein . Er bestellte ein Glas Bier ,nahm Platz und eröffnete dann das Gespräch .

„Hören Sie , Asmussen, ist das wahr , was die,Leute
sagen. Haben Sie vom 1 . Oktober an Dagmar Engel -
Knecht als Haushälterin . angenommen?"

»Ja , das stimmt in jeder Beziehung," sagte»«Asmuffenruhig und setzte sichftM ihm an den Tisch
»Damit haben €äe mir einen bösen Schaden zuye-

ffrgt . Ich habe doch eigentlich den Gedanken gehabt, siein der-Wrrtschaft zu-verwenden und hatte ffir den nächstenSommer mit chrer Arbeitskraft gerechnet .
"

,^ h fiigeckeinem 'Menschen einen Schaden zu und -auch
Ihnen nichts' siagte - -Asmussen und blickte ihn mit seinen
ernsten Auge« an .

Denr 'WttW wuwe etwas -unbehaglich -zu Mute . Wenn
Asmussen ernew -so ansah, konnte man den Augen nur
schoer entrinnen .

„Ja , aber —" begann er einen Einwaud , kam, ober
nicht heraus damit .

„Wenn Ihnen Fräulein Dagmar nicht enDehrlrch ist,soll sie im Sommer ruhig zu Ihnen gehen. Der Sommer
ist für mich die fülle Zeit und außerdem nehme ich Ihnennatürlich Ihre beste Kraft nicht so ohne weiteres weg.

"
Der Wirt kam sofort in eine leichte und ffeie Stim¬mung ; Asmussen war nun doch ein Ehrenmann . Einanderer hätte Dagmar nicht leicht weggegeben , wenn er

sie einmal hatte . Um sich erkenntlich zu zeigen , bestellteer eine Flasche Wein und bald steckte er mitten in einerlangen Schilderung , die Dagmars wirtschaftliche Tugen¬den zum Vorwurf hatte ; besonders dem Personal gegen¬über war sie ein ganz unbezahlbares Frauenzimmer . As-
müssen hörte gern und in ernsten Gedanken zu.

„Sehen Sie, " sagte er dann , „das ist es ja eben .Einem solchen Mädchen muß man entgegenkommen, wenn
fie auf dem rechten Wege vorwärts will.

"
„Man kann ihr gar nicht genug entgegenkommen," riefder Wrrt begeistert ; er war ganz und gar friedfertig ge-worden, nachdem er für den Sommer seinen WÄlen hatte.
Nach der ersten Flasche kam die zweite und Asmussenffug bereits an bedenklich zu werden ; er mochte am . Nach¬mittag so viel nicht trinken .
„Es scheint, daß wir ohne Wegen gar - mHftWchr lebenkönnen," meinte er und sah ins Wetter . Der Himmelhatte sich grau umzogen und Asmussen hoffte, daß am

Jude der kommende Regen den Wirt vertreiben könnckDem Wirt aber war der Regen in dieser Stimmung ganzegal. Die dritte Flasche kam auch noch an die Reihe und.erst aks dre Dämmerstunde kam und es- in Asmussens Gast¬stube lebhafter wurde , nahm er Abschied und ging in denRegen hinaus .
-Unten in einer Gastwirtschaft an der Schiffbrücke saßendre Gäste um den Tisch. Als der Wirt von „Waldeslust "

nun so pudelnaß hereinkam, wurde er mit frohem Gelach¬ter begrüßt . Er bestellte sich einen 'heißen Grog und nahmder den andern Platz.
.

»
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„ ..Gesetzt den Fall , unsere Partei bliebe in Bezug auf An¬
zahl der Mandate im Gleichgewicht , d . h. : es kehren anstelle
derjenigen Abgeordneten, die jetzt Wahlkreise nationalliberal
vertreten , solche wieder, die andere Wahlkreise nationallibe¬
ral vertreten , die früher fortschrittlich oder sozialdemokratisch
waren , so wird das Bild der Zweiten Kammer gewaltig ver¬
ändert . Es gibt einen Ruck nach Rechts ! Wir reißen von der
Linken etwas weg und geben es an die Rechte weiter ,
ziehen bei dieser Gelegenheit -wahrscheinlich sogar die K o n -
servativen groß , die als Aushilfe und Einigung zwi¬
schen Zentrum und Nationalliberalen herbeigeholt werden
und dann nicht mehr wegzubringen sind (Politik ist eben bei
vielen Gewohnheitssache) , begeben uns auch in eine schmäh¬
liche Abhängigkeit, die weder unserer großen Ueberlieferung
entspricht, die eine Kampfstellung gegenüber dem Zentrum
fordert , noch auf Grund praktischer Ueberlegung verteidigt
werden kann. Denn : Ist die Mehrheit der Rechten hergestellt
— wir würden das bewirken, wenn wir einige Mandate von
dev Linken wegreißen und an die Rechte weitergeben — so
sind wir zur absoluten Machtlosigkeit verurteilt . Die Rechte
kann tun , was sie will und mag und wir haben dazu Ja zu
sagen und können, wenn es uns gefällt , in einem Winkel dar¬
auflos protestieren . Beides hat keinerlei Bedeutung und keinen
Einfluß auf die Politik des Landes . Die Regierung hätte
auf Grund der Mehrheitsbeschlüffe einfach nach der Pfeife
deS Zentrums zu tanzen , das keine Mittelpartei ist , sondern
bei uns einfach extrem reaktionäre Politik
machen würde . Daran ist nicht zu zweifeln, daß wir
eine Gewaltherrschaft bekämen , wie sie heute in Bayern ist , wo
die Minderheit einfach brutal an die Wand gedrückt wird.
Auf Grund .dieser reaktionären Kammermehrheit müßte na¬
türlich auch eine mehr oder weniger klerikale und reaktionäre
Regierung herbei und diese würde im Verein mit der Kam¬
mermehrheit Mittel und Wege zu finden wissen , die Herrschaft
zur Rechten zu befestigen. Und es bedürfte vielleicht eines
Jahrzehnts oder mehr , bis dieser Bann wieder von unserem
Vatevland wiche und wieder ein frischer Luftzug käme .

Und was würde doch alles geschehen im Verlaufe dieser
klerikalen MachtperiodenI Die Freiheit der Schule
wäre vorbei, die Freiheit der Beamten - und Ar¬
beiterschaft gleichfalls, aus allen Ritzen ergösse sich der Geist,
der die b r u t a l e Knebelung als Mittel zu seinen Zielen
rücksichtslos verwendet . Was wären aber die weiteren Fol¬
gen ? Die Regierung und mit ihr der Monarch wäre gegen¬
über diesen gut organisierten Mächten hilflos , sie wären
einfach mehr oder weniger Haudwerkszeuge dieses Machtwil¬
lens . Die stumpfe Brutalität » mit der der klerikale Geist
Minderheiten vergewaltigt , würde die au§ sozialen Verhält¬
nissen geboren« Verbitterung vermehren und es würde ein
wütender Radikalismus der Linken heran ,
gezüchtet . Das wären ein paar der Folgen dieses Anti .
Umsturzes."

Die Folgen einer klerikal-konservativen Mehrheit find
ihker im wesentlichen richtig geschildert.

Die „Badische Landeszeitung "

mopst sich, weil wir gegen ihre Befürwortung des geplan¬
ten Ausnahmegesetzes für Eisatz -Lothringen Front gemacht
haben . Sie meint , daß durch ein solches Ausnahmegesetz
kein Tüpfelchen der Freiheit genommen werde, es handle
sich lediglich um eine polizeiliche Schutzmaßregel gegen den
Nationalismus , der letzten Endes nichts anderes bezwecke ,
als den Revanchekrieg gegen Deutschland . Wir haben keine
Lust, uns mit der „Landesztg .

" in eine längere Polemik
über diese Frage einzulassen . Die Tatsachen der Erfahrung
lehren , daß mit den Ausnahmegesetzen stets das Gegenteil
von dem erreicht wird , was damit bezweckt werden sollte .
In Elsaß -Lothringen wurde lange genug mit Ausnahme¬
gesetzen regiert und was war die Folge ? Der Nationalis¬
mus ist dadurch geradezu künstlich gezüchtet worden . Diese
Giftpflanze wird nicht durch polizeiliche Schutzmaßregeln ,
sondern durch eine auf wirklich freiheitlicher Grundlage
aufgebaute Politik ausgerodet werden.

Was die „Landeszeitung " gegen unsere Partei bei
diesem Anlaß schreibt , ist zu dumm und zu läppisch, als daß
wir nötig hätten , dagegen ernsthaft zu polemisieren . Wenn
die „Landeszeitustg " keine guten Gründe mehr Vorbringen
kann, wird sie regelmäßig scknoddrig und verdächtigt ihre
Widersacher. Der sehr dürftige Inhalt des nationallibe¬
ralen Hauptorgans wird dadurch nicht interessanter . Das
nationalliberale Wochenblatt bietet in einer Nummer
mehr als die „Bad . Landesztg .

"
, die täglich zweimal er-

scheint, in einem ganzen Qua rtal .

„Im nächsten Sommer werden wir wohl ohne Dagmar
auskommen müssen," meinte einer von den Herren .

„Wieso ? " Der Wirt machte ein Gesicht, als wenn von
Dingen auS einer ganz anderen Welt gesprochen würde .

„Nun , ich denke , sie ist von Lorenz Asmussen angenom¬
men.

"

„ Aber mein Gott, " sagte der Wirt , „Asmussen ist doch
kein Filou , der andern das Personal wegnimmt . Im
Sommer kommt sie selbstverständlich zu mir .

"

„Ah so ! " Es ging wie eine Erleichterung durch die
Kunde. Bei Asmussen wäre Dagmar im Sommer ver¬
graben gewesen.

,Hch dachte im Grunde , daß Stine Andresen bei As -
nussen die Aufsicht hätte, " bemerkte einer .

„Aber das ist doch nichts," sagte wegwerfend der Wirt ;
.außerdem ist sie so still , daß sie den Mund nur selten
ruftut . Da machen die Leute natürlich was sie wollen ."

„Ob aus Stine und Lorenz nicht eigentlich ein Paar
Verden sollte ?"

„Dann muß Lorenz anfangen , denn Stine tut den
Mund gewiß nicht auf . Uebrigens glaube ich auch , daß
!es schließlich so enden wird , aber dann kann er ja Dagmar
gehen lassen-. Mit Dagmar ist er ja nicht verheiratet ."

Der Wirt sah sich nach dieser Anmerkung schmunzelnd um.
„Das könnte dem alten Lorenz so passen.

"

„Das könnte manchem so passen," meinte ein anderer .
.Dagmar aber scheint keine Lust zu haben .

"

„Wißt ihr , was ich glaube, " sagte der Wirt . „Ich
glaube , daß sie unten in Kiel heiraten wird , weil sie dort
leichter etwas Gutes bekommt, und daher ist sie hier oben
so abweisend .

"
Die Annahme fand allgemeine Zustimmung und da¬

mit wurde Dagmar verlassen.
(Fortsetzung folgt.)

Vtxmft und Wissenschaft .
: Bon der Universität Heidelberg. Im Alter von 48 Jahren

; ilt hier UniverlitäiKvrosessl»-. Mar Dittricb aeitorben, Der

Immer deutlicher
gibt Zentrumspresse zu erkennen, daß das Zentrum für die
Einführung des Proportionalwahlrechts für den Landtag
nicht mehr zu haben sein wird . Am Samstag polemi¬
sierte der „ Bad . Beobachter" in einem Leitartikel gegen
einen Artikel in den nationalliberalen „Leipziger Neuesten
Nachrichten"

. Der „ Beobachter" meint , die Nationallibe -
ralen seien deshalb so sehr für den Proporz , weil er eine
Waffe gegen das Zentrum sei ; es könne nicht Aufgabe
der staatlichen Gesetzgebung sein , den Nationalliberalen
aus der Großblockverlegenheit zu helfen , es müsse das viel¬
mehr den Parteien anheimgestellt werden , die unter dem
jetzigen Wahlrecht leiden . Mit anderen Worten,̂ das Zen¬
trum warnt die Regierung davor , einen Gesetzentwurf
wegen Einführung der Verhältniswahl im Landtag ein¬
zubringen und droht damit , daß es ihn ablehnen werde.

Noch vor wenigen Monaten heulte die ganze Zentrums -
presfe, vorab der „ Bad . Beobachter"

, Entrüstung , wenn
man an der Zuverlässigkeit des Zentrums in Sachen der
Proportionalwahl Zweifel ausdrückte. Man ersieht dar¬
aus wieder , was aus die Entrüstungsheuchelei der Zen
trumspresse zu gebön ist.

Der „Badische Beobachter" gibt ferner zu erkennen, daß
die „Wittumerei " vom Zentrum überall dort praktiziert
wird , wo es irgend möglich ist . Das Zentrum spielt bei
der Landtagswahl 1913 va banque . .

Abgeordneter Blümmel t *
Der Zentrumsabgeordnete Schuldirektor Phil . B lü m -

m e l in Ettlingen wurde am Samstag morgen im Schul¬
hause von einem Schlaganfall betroffen , der alsbald
den Tod Blümmels im Gefolge hatte .

Philipp Blümmel ist 1861 in Seckenheim geboren,
wurde 1885 Lehramtspraktikant , 1893 Professor an der
Höheren Bürgerschule in Sinsheim , 1895 Vorstand der
Höheren Bürgerschule in Wiesloch, 1896 Vorstand der
Realschule in Waldshut . Seit zwei Jahren ist Blümmel
in Ettlingen als Schuldirektor tätig . Blümmel hinterläßt
eine zahlreiche Familie .

Er war Vertreter des Wahlkreises Säckingen - Walds -
hut -St . Blasien in der Zweiten Bad . Kammer . Abgeord¬
neter Blümmel hat noch am Mittwoch an der Beisetzung
des Hausmeisters der Zweiten Kammer teilgenommen und
befand sich beim besten Wohlsein .

pus der porter .
Doppelmandate . Auf dem Chemnitzer Parteitag lag ein An¬

trag Frankfurt a . M . vor , die Doppelkandidaturen für ganz
Deutschland zu verbieten . Der Antrag siel, nachdem Bebel da¬
gegen gesprochen Hatte. Bebel hatte eingewendet: „Reichsgesetz¬
gebung und Landesgesehgebung goeifen fortgesetzt ineinander .
Die Landesgesetzgebungwirkt auf das Reich und umgekehrt. Da
ist es für eine Fraktion wie die unsrige eine absolute Notwendig¬
keit . daß wir in unserer Mitte Männer haben, die mit den ein -
zelnen Landesangelegenheiten vertraut sind , die uns genau
unterrichten können, Ratschläge geben können ustv . Wir wür¬
den eS als einen Schlag für unsere Sache ansehen müssen , wenn
aus Bayern , Württemberg , Baden auf einmal all« die Männer
verschwinden sollen , die zugleich Landtagsabgeordnete sind .

" Die
Einwände Bebels sind beweiskräftig ; aber selbstverständlich
müssen sie aufgefaßt werden, wie Bebel sie meint . Doppvlman-
date sollen und können zur besseren Aufrechterhaltung der Ver¬
bindung zwischen der Reichstagsfraktion und den Landtags¬
fraktionen dienen . Dazu genügt es , wenn einzelne besonders
tüchtige Parlamentarier mit Doppelmandaten auSgestattet sind.
Die Chemnitzer Parteigenossen zeigen jetzt einen Weg, wie auch
für Sachsen, wo Doppelkandidaturen verboten sind , der zu er¬
strebende Zustand erreicht werden kann. Sie beantragen beim
sächsischen Landesparteitag : „Das Verbot der Doppelkandida-
turen zu Reichs, und Landtag wird aufgehoben. Solche Doppel-
mändate sind bis zur Höchstzahl von drei zulässig . Jede Auf¬
stellung eines Landtagsabgeordneten als Reichstagskandidat oder
eines Reichstagsabgeordneten als Landtagskandidat bedarf der
vorherigen Zustimmung des Bezirks- und LandeSvorstandeS.
Bis sie diese erhalten hat , ist sie als vertraulich zu behandeln und
der Oeffentlichkeit nicht mitzuteilen .

Entschlafene erstreckte seine wissenschaftliche Tätigkeit hauptsäch¬
lich aus gesteinsanalytische Arbeiten .

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten veranstaltet ihre Jahresversammlung dies¬
mal am 20. und 21 . Juni aus Anlaß der Jahrhundertausstel¬
lung in Breslau . Auf der Tagesordnung stehen eine Reihe
wichtiger Fragen , deren Diskussion das Interesse weiter Kreise
erwecken wird . Dr . Julian Ma r c u s e - Ebenhausen ist als
Referent für das Thema „ Geschlechtskrankheiten
und Bevölkerungsproblem " gewonnen worden. DaS
Korreferat hat Herr Professor Blaschko übernommen. Herr
Professor I . Heller wi -ft» über „ Geschlechtskrank¬
heit e n und E h e re ch t" sprechen . Ferner soll ein Referat
von Dr . Chotzen über die von der Gesellschaft seinerzeit ins
Leben gerufene sexualpädagogische Aktion und ihre
bisherigen Erfolge eine Diskussion über das weitere Vorgehen
der Gesellschaft auf diesem Gebiete einleiten -.

kleines feullletou .
* Ein Schwarzwaldverein in Berlin . In Berlin hat sich ein

Verein der Schwarzwaldfreunde gegründet , der den- zahlreichen
Freunden des BadnerlandeS und insbesondere des Schwarzwal -
deS ohne Rücksicht auf ihre Staatsangehörigkeit einen Sammel¬
punkt bieten will , weitere Kreise für das schöne Erholungsgebter
zu interessieren und Äkeiseerleichterungen jeder Art zu be¬
schaffen sucht. >Zur Unterstützung dieser Bestrebungen sind be¬
reits sämtliche Mitglieder des Vereins der Badener zu Berlin
der neuen Vereinigung beigetreten.

* BvlkStrachtenfest. Da die -VvkKtrachterrfeste die Sache der
Bolkstrachtenvereine kräftig unterstützen, soll dem vorjährigen
Fest in Wolfach m diesem Jahr ein Trachtenfest m Waldkirch
folgen, anläßlich der -dortigen G ew erbeausst -el lu ng . Der
Freiburger Volkstrachtenverein hat beschlossen, auch dieses Fest
nach Kräften zu unterstützen. Man will künftig auch die fleißig-
sten Trachtercschneidermnen-prämlieren .

Die restaurierte Klosterkirche in St . Blasien ist am Sonn¬
tag -in Anwesenheit des Finanzministers Dr . Rheinboldt
feierlich eingeweiht worden . Die frühere wunderbare Kuppel¬
kirche wurde am 7 . Februar 1874 durch eine Feuersbrnnst zer¬
stört . Nach dem ersten im Jahre 1875 dem Landtag vorgelcgten
Bauprogramm wollte die Regierung , die baupflichtig ist , den
ehemaligen Mönchschor zur eigentlichen Pfarrkirche ausbauen .

Soziale Rundschau.
Tie Heilstätte für Alkohvlkranke bei Renchen versendet so-

eben ihren Jahresbericht für 1912 . Seit dem acht-

jährigen Bestehen untersteht die Anstalt der umsichtigen und er -
folgreicyen Leitung des Medizinalrats Tr . Thoma in Jllenau
und kann alljährlich aus befriedigende Erfolge ihrer Tatzeit
zurückblicken . Bon den 66 Pfleglingen des letzten- Jahres sind
40 ausgetreten . Bon diesen waren aber nur 23 sechs Mona .e
und länger in der Anstalt . Von den letzteren wurden 16 als
geheilt und 5 als gebessert entlassen. Viele der Geheilten statte-
>.en der Anstalt wiederholt ihre Besuche ab und machen für sie
dadurch die beste Propaganda . Auch in Briefen geben sie ihrer
Dankbarkeit für ihre Heilung Ausdruck . Währen» des Sommers
können die Pfleglinge meist durch Gartenarbeit , die ein ganz
vorzüglicher Heilsaktor ist, genügend beschäftigt werden ; im
Winter fehlt es dagegen oft an ausreichender Beschäftigung . Die
Verwaltung hat deshalb beschlossen, eine W « rk stä t t « für ein¬
fache Holzbearbeitung zu errichten und die Negierung um ihre
Unterstützung hierzu anzugehen . Gleichwohl wird aber die heil¬
samste Beschäftigung immer Garten - und Feldarbeit bleiben ,
weshalb auch im letzten Jahre die landwirtschaftliche Fläche der
Anstalt durch Zukauf um einen Morgen vergrößert wurde.
Auch das Rechnungsergebnis war im l̂ ten Jahre be -
friedigend . Das Vermögen hat sich nach Abzug der Schulden
auf Anfang dieses Jahres auf 41 208,90 Mk. oder gegenüber
dem Vorjahr um 461 Mk. vermehrt . Den Einnahmen mit
31251 Mk . stehen Ausgaben mit 30 997 Mk . gegenüber. Die
Selbstkosten eines Derpflegungstoges belaufen sich auf 2,50Mk .,
worunter sich 1,48 Mk. für Verköstigung befinden. Die Durch¬
schnittszahlung eines Pfleglings beträgt 2,13 Mk ., so -daß aus den
Zuschüssen noch 37 Pf . zu decken sind . Die Anstalt sollte bei
ihrem segensreichen Wirken noch von viel weiteren Kreisen
unterstützt werden , als es bis jetzt geschieht.

Aus der Gesundheitsstatistik der Volksschulen. In dem
Bericht des Schularztes über die Gesundheitverhältnisse der
Volkssck'üler einer süddeutschen Großstadt wird die Zahl der
Allgemeinerkrankungen mit 27 vom Hundert angegeben. Darun¬
ter sind alle Fälle von Blutarmut und allgemetner Schwäch¬
lichkeit zu verstehen. Diese Erkrankungen werden häufig mit
Unterernährung , alter Rachitis und Skrophulofe gepaart sein .
Sehr oft sind diese Anomalien die Ursache jener bekannten In¬
teresselosigkeit und leichten Ermüdbarkeit der Kinder, welche dem
Lehrer in der allgemeinen Förderung der Kasse so viel zu schaf¬
fen machen . Denn Mutarmut und Schwächlichkeit können die
Schulfähigkeit ganz erheblich beeinträchtigen und verdienen
dann , wenn sie in höherem Grade vorhanden sind , bei Beurtei¬
lung des Klassenstandes Rücksichtnahme . Für den -Schularzt
sind sie stets von Interesse , weil sie -häufig auf schwere organi¬
sche Leiden, namentlich Nieren» und Herzkrankheiten, hin¬
deuten.

Gewerkschaftliches.
Zu den Differenzen im Malergewerbe. Me bereits ge«

meldet, beantwortete der Hamburger Arbeitgeberverbaud ve»
Malergewerbes die Annahme der Schiedssprüche mit mehreren
Verstößen gegen die zwischen den Zentralorganisaftonen ge¬
troffenen Abmachungen. Aus diesem Grunde konnte die Arbeit
nicht ausgenommen werden . Da der Arbeitgeberverband Ham¬
burg auch bisher die Tarif - und Vertrauensbrüche nicht rück¬
gängig gemacht hat , bestehen die Differenzen weiter. Der Ar-
beitgebcrverband versucht , sicherlich ohne Erfolg , durch beson¬
dere Maßnahmen Arbeitswillige heranzuziehen, um die fatale
Situation zu retten , die er durch seine fortgesetzten Scharf-
machereien und Provokationen gegen die Gehilfen geschaffen hat.

Die Regierung mag draußen bleibe«. Mtrn erinnert sich
daß die Vertreter der Regierung den Berbandstag der deut¬
schen Gewerkvereine ( H . D . ) plötzlich verließen, weil ein Red¬
ner einige Ausführungen machte, die ihnen nicht paßten und der
Vorsitzende es nicht für nötig hielt , den Redner zur Ordnung
zu rufen . Zu der Sache nimmt jetzt die „Deutschnationale
Arbeiterzeitung ", das Organ des Verbandes deutschnationaler
Arbeitervereine und des Verbandes vaterländischer Arbeiter im
Herzogtum Sachsen-Mtenburg das Wort.

In dem Artikel wird zunächst den christlichen Gegenfüßlern
der Text gelesen und gesagt , daß ihr Verhalten geeignet sei, den
Deutschnationalen die christliche Weltanschauung stückweise her-
auszureißen . Die Frage , ob eine Vertretung der Regierung aus
Arbeitertagungen -wünschenswert sei , wird dahin beantwortet :

„Es ist nicht notwendig , daß die Regierung auf solchen
Tagungen vertreten ist . Nicht nur , daß die Vertreter sich
dort nicht wohlfühlen , oder daß man der Ehre ihrer Anwesen¬

während der Kuppelbau zwar restauriert , aber für Gottesdienst,
zwecke vorläufig nicht mehr verwendet werden sollte . Die Bau¬
kosten für diese Wiederherstellung beliefen sich auf 317 341 Mk.
Erst im Jahre 1894 ist man dem Gedanken näher getreten , die
Kuppelkirche wieder autzubauen , und endlich am 6. -Februar 1969
legte Professor Ostendorf sein Projekt vor, das allgemeine Zu¬
stimmung gefunden hat . Ostendorf erstrebte nicht einen Pracht,
bau , wie es die frühere Klosterkirche war , sondern suchte ledig¬
lich die gottesdienstlichen Bedürfnisse der Gemeinde zu befrie¬
digen . - Gleichwohl verstand er es aber , ohne Beeinträchtigung
der praktischen Verwendbarkeit der Kirche die architektonischen
Schönheiten des Baues voll zur Geltung zu bringen . Im gan.
zen hat die -Negierung seit dem Fahre 1874 gegen 800 000 Mk.
für das Bauwerk aufgewendei, Eine Zierde der neuen Kirche
ist auch die von dem Orgelbauer Schwarz in Ueberlingen erstellte
Orgel mit 55 klingenden Registern und ü-bgr 4000 Stimmen .

Der Mann ist gut . Fm Berliner Lokalanzeiger vom 18.
April findet sich nachstehendes Inserat :

Schreiber,
flotter , guter Rechner , et-wa 18 Jahre ,
Christ, ans nachweisbar königstreuer Fa¬
milie , sofort verlangt , Dauerstellung,
englische Arbeitszeit . Offerte K. 969
Hauptpostexpedition d . Blattes .

Wie wird dieser -christliche -Schreiber wohl -den Nachweis ev
bringen , daß seine Familie wirklich königstreu ist ? Selbst -wenn
er iämtliche Abonnementsguittungen des Lokalanzeigers von
seiner Gründung an vorlegte, folgt daraus nur -bedingt die
Königstreue der Familie , unbedingt dagegen ihr Stumpffim »
Aber vielleicht genügt das .

Ausstellung der zum Preisausschreiben für die Holzschnitzer des
badischen Schwarzwaldes eing^ ommenen Arbeiten.

Der Rückgang der ernst hochgerühmten Schnitzkunst im
-Schwarzwald bildet seit längerer Zeit -den Gegenstand berech¬
tigter Klagen , die auch wiederhüt in den Landtagsverhand«
luNgen zum Ausdruck gekommen sind . Nach einer im Herbst des
letzten JahrcS veranstalteten , von den Schnitzern reich besuchte»
Besprechung entschloß sich das Landesgewerbeamt, einen Wett¬
bewerb für badische Holzschnitzer zu veranstalten, für welchen lg
Preise im Gesamtwert von 500 Mk . ausgesetzt wurden ; außer¬
dem wurden lobende Anerkennungen in Aussicht gestellt . Di«
Wahl des Gegenstandes war frei-gegeben , Bedingung war nur ,
daß er in -das Gebiet der Holzschnitzerei gehört und i-bm eiaenk
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heit oder der Ansprachen, die doch alle gleich sind, verlustig
geht, nein , sie Wirten mitunter sogar hemmend auf den Gangder Verhandlungen . Die Versammelten müssen sich vielfach
Schranken auferlegen . Mancher Arbeiter möchte gern seineGedanken zum Ausdruck bringen , weil aber seine Ausdrucks¬
weise vielfach plump , ungehobelt ist, so unterläßt er es aus
Rücksicht aus den anwesenden Regierungsvertreter .

"
Bei Christlichen, Deutschnationalen und ähnlichen Arbeiter¬

tagungen mag das Wohl der Fall sein, die freien Gewerkschaften
nehmen auch in Gegenwart von Regierungsvertretern ganz
sicherlich kein Blatt vor den Mund . Und das -weiß die Regierung ,darum läßt sie sich Lei ihnen auch nicht vertreten .

Sie reitschc« SMerlWsll. 3entraloerti (inbe
Ais der BmsachmrsiellW ix Lchzig.

Die Donderausstellnng der Holzarbeiter und der Metallarbeiter
auf der Internationalen Baufachausstellun».

Zeigt die gewerkschaftliche Sonderausstellung schon rein
äußerlich den besten Willen der Arbeiterorganisationenl, be¬
stimmend und fördernd auf die Gestaltung des Bauarbeiter¬
schutzes einzuwirken, so wird diese Absicht noch wesentlich unter¬
stützt durch die im Innern des Gewerkschaftsbaues angehäuftenModelle, Mlder , Statistiken , Eingaben und sonstige auf den
Bauarbeiterschutz bezügliche Schriften.

Zwei im Parterre des Gewerkschaftsbaues gelegene Räume
sind vom Deutschen Holzarbeiterverband belegt worden. In dem
vorderen Raume sind verschiedene Holzbearbeitungsmaschinenmit den für solche Maschinen erforderlichen Schutzvorrichtungenund mit Entstäubungs - und Spähneabsaugeanlage versehen. Im
zweiten Raume wird noch besonders nachdrücklich -dargestellt, wie
notwendig dieser Schutz an den Maschinen ist. Schon die Bilderaus Holzbearbeitungsfabriken machen es verständlich, wie großdie Unfallgefahr der zu kleinen, zu engen, teilweise zu dunklenRäume mit all ihren Mängeln an den maschinellen Einrich-

siuuyen sein mutz . Aber ein weiterer Blick auf die zahlreichen
Abbildungen der durch Unfall an Holzbearbeitungsmaschinen ver-

lursachten Verletzungen der Maschinenarbeiter läßt auch die letzten'Zweifel an der bestehenden Gefahr schwinden . Diese verstüm¬melten Hände zeigen besser als alles andere die Gefahren, derdie Arbeiter an Holzbearbeitungsmaschinen ausgesetzt sind, undwie anklagend und drohend recken sich die übrig gebliebenenFingerglieder empor, gleichsam beschämend , von dem wahnsinni¬gen reiben , von dem frevelhaften Spiel mit den Gliedmaßen derArbeiter abzulassen.
Da wird im Bilde die Abstimmung in einer VersammlungBerliner Maschinenarbeiter Largestellt. Die versammelten Ar¬beiter haben die Hände hoch erhoben. Hände, die fast alle mehroder weniger verstümmelt sind. Es ist, als ob man diesen kla¬

genden Arbeitern die dem Bilde beigegebenen Worte vom Munde
abtesen könnte: „Im Namen der Hinterbliebenen unserer Be¬
rufsgenossen, die die Maschinen erschlagen , der Tausende von
Kollegen , denen sie ihre gesunden Glieder zermalmt , im Namender gesamten Maschinisten und Säger , die täglich den drohendenGefahren entgegentveten müssen, erheben wir unsere Forde¬rungen in dem Bewußtsein , mitzuarbeiten an einem gemein¬samen Werke sozialer Fürsorge , Humanität und Menschlichkeit ."Aber nicht nur bei den Maschtnenarbeitern zeigt sich die
Mangelhaftigkeit des bestehenden und die NotwendiAeit eines
besonderen Arbeiterschutzes . Auch in anderen Branchen ist das
gleiche zu verzeichnen. Wenn man an den ausgestellten Mo¬dellen sieht , in welcher gefährlichen Lage oft die Jalousiearbeiterum ihr tägliches Brot ringen müssen , und wenn man durch dem¬
entsprechende Schutzvorrichtungen überzeugt wird , wie verhält¬nismäßig leicht eigentlich besonderen Gefahren vorgebeugt wer¬den kann , dann wird man es unverständlich und unverzeihlichfinden , daß immer noch mit Gut und Blut , mit Leben und
Gesundheit der Arbeiter gespielt wird .

Im gleichen Raume befindet sich noch eine interessanteSammlung von Proben des bet der Bearbeitung der verschie¬denen Holzarten entstehenden Staubes , sowie Verbandkästenund verschiedene andere Sicherheitsmaßnahmen . Die Ausstel¬lung des Deutschen' Holzarbeiterverbandes ist entschieden sehr'wirkungsvoll, und wer Einblick genommen hat in die hier ge¬schilderten Zustände , der wird es nur mit lebhafter Genugtuungempfinden, wenn er auf den aushängenden Plakaten liest , daßes dem Holzarbeiterverbande gelungen ist , erfolgreich auf Besse¬rung hinznarbeiten . Wenn von 1893 bis 1911 der wöchentlicheLohn um durchschnittlich 9,56 Mk . gestiegen und die Arbeitszeitum 6,1 Stunde verkürzt werden konnte, so trägt auch das ganzbedeutend mit zur Herabmtnderung der Unfallgefähr bei .Den Räumen des Holzarbeiterverbandes gegenüber befindet
sich die Ausstellung des Deutschen Metallarbeiterverbanües . Hier
sind es vor allem die gewaltigen Eisenkonstruktionsbauten der

Neuzeit, die Brücken - und Hallenbauten , die den Metallarbeiter
zwingen, energisch einen besseren Bauarbeiterschutz zu fordern.
Zwei selbständig einschaltende Lichttableaus geben eine Anzahl
solcher Bilder wieder , die noch durch verschiedene Einzelphoto¬
graphien vermehrt werden und aus denen ersichtlich, wie in den
starren , zu beträchtlicher Höhe emporstrebenden Eisengerippendie einzelnen Arbeiter wie winzige Lebewesen sich bewegen, oft
so hoch, daß sie dem Auge kaum sichtbar sind und fast immer
ohne den selbstverständlichen Schutz . Auf 'hoch in den Lüften
sreihängendcn eisernen Trägern stehen die Arbeiter ohne die ge¬
ringste Sicherung , es fehlen Standgerüste und Abdeckungen der
einzelnen Etagen , ein Fehltritt oder ein Fehlgriff muß unbedingt
znm tätlichen Absturz 'führen . Das sieht jeder Laie , warum
sehen das die Unternehmer und die Behörden nicht , warum
muß in so ftevelhafter Weise Leben und'

Gesundheit der Arbeiter
aufs Spiel gesetzt werden ? Dazu kommt noch, daß es sich bei
all diesen Bauten wahrlich nicht darum handeln kann, des
Kostenpunktes wegen von genügenden Schutzvorrichtungen äb-
zuseben . In neuerer Zett werden diese großen Eisenkonstruk¬tionsbauten noch durch die Luftschiffhallen vermehrt . Aber auchbei diesen zeigt sich jene unververantwortliche Nachlässigkeit an
Mangel genügender Schutzvorrichtungen. So 'waren nach den
Bildern , die der Metallarbeiterverband vorsührt, bei dem Bau
der Lustschiffhalle in Potsdam die Rüstungen der Eisenkonstrnk-tionsarbeiter vollkommen urrgenügend und entsprachen in keiner
Weise den Unfallverhütungsvorschriften ; Abdeckungen und Fang -
aerüfte fehlten . Auch die Leipziger Luftschiffhalle wurde ohne
Gerüste oder sonstige Schutzvorrichtungen ausgeführt . Kein
Wunder , daß es dann bei solchen und ähnlichen Bauten nicht
ohne den Verlust von Menschenleben abgeht.Die hier und 'da unter Laien verbreitete Ansicht , daß an
solchen Eisenhauten wirffame Schutzgerüste nicht anzubringen
sind , ist entschieden falsch und durch die Praxis widerlegt . Auchder Deutsche Metallarbeiterverband weist auf der Ausstellung
treffend nach , wie selbst bei den umfangreichsten und schwierig¬sten Eisenkonstruktionsbauten ein in jeder Beziehung hinreichen¬der Schutz geschaffen werden kann. Er hat ein fahrbares Gerüst¬modell aufstellen lassen , das sich unter den Gliedern eines
Brückenmodells bequem hin- und herbowegt und gar keinen
Zweifel an seiner Zweckmäßigkeit anfkommen laßt .Die Riesenbauten sind es freilich nicht allein , die fortge¬
setzt Opfer an Arbeitergliedern und Arbeiterleben fordern . Beim
gewöhnlichen Hänserbau können die Mletallarbelter gleichfttlls
lebhafte Klagen anstimmen . Vor allem sind es hier die Klemp¬ner , die bei halsbrecherischen Dacharbeiten oft genug des not¬
wendigen Schutzes entbehren müssen . Die Unfallgefahr der
Klempner ist denn auch sehr groß , wie z . B . aus den Nachwei¬
sungen der Ortskrankenkasse der Klempner in Berlin hervor»
geht. Danach erlitten von je 1000 Klempnern , die Mitglieder der
genannten Kaffe waren , 82,4 einen Betriebsunfall . Dazu kom¬
men noch eine Anzahl besonderer Berufskrankheiten 'der Klemp¬ner , insbesondere Rheumatismus , Magen , und Darmleiden ,Erkrankungen der Atmungsorgane und Bleivergiftung .

Gewerbrkrankheiten der Bauarbeiter .
Ueberhaupt spielen im Baugewerbe neben der Unfalltzesahrdie Berufskrankheiten eine wesentlichegrößere Rolle, als man inder Regel anzunehmen geneigt ist . So zeigen die Maler an

einigen Bildern die Folgen der Bleivergiftung . Es ist nichtviel , was hier gezeigt wird , aber es wirkt so gewaltig und sprichtfür sich selbst, wie es selbst in dickleibigen Büchern besser nichtgeschildert werden könnte. Lähmung der Muskeln , Verkrüppe¬lung der Hände, Ausschlag an Händen und selbst im Gesicht ,das sind die vorhandenen Folgen der Bleivergiftung . Gewiß
bestehen auch hier Arbeiterschutzvorschriften, aber wie sie ein¬
gefallen werden, zeigt die tägliche Praxis , zeigen insbesonderedie Opfer . Es bleibt demnach ein Verdienst der Malerorganl -
sation , daß sie die Gelegenheit benutzt hat, um erneut und nach-
drücklichst auf diese Gewerbekrankheiten hinzuweisen.

Zu den Gewerbekrankheiten gehört auch die sogenannte
Maurerkvätze. Der Bauarbeiterverband hat durch mehrere
photographische Aufnahmeu die Folgen dieser Erkrankungen zurDarstellung gebracht. „ An der Stelle , wo die Haut mit dem
ätzenden Zement in Berührung gekommen ist, wird die Haut
rissig, platzt aus , ist gerötet , schmerzt und juckt manchmal. Aus
den Einrissen tritt Körperslüssigkeit aus , welche eintrocknet und
dicke Borken bildet" . Daß nur empfindliche Häute für die
Maurerkrätze in Betracht kommen und daß von etwa 100 Mau¬
rern nur etwa einer von dieser Krankheit befallen wird , mäg
zwar wie ein Trost klingen, beweist aber in Wirklichkeit , daßdie Gesamtzahl der hiervon Befallenen garnicht zu unerheb¬
lich ist.

Die Ofensetzer klagen wieder über andere Krankheftserschei¬
nungen . Bei ihnen kann Rheumatismus eigentlich als Berufs -
krankhsiten gelten , denn 18,43 Prozent aller Erkrankungen fallen
hierunter . Daher die Forderung der Töpfer nach Schutz gegenZugluft . Dann kommen die Erkrankungen der Atmungsorgane

mit 18,50 Prozent und weiter Verletzungen, Verstauchungenund Knochenbrüche , die 13,20 Prozent aller Erkrankungen aus¬
machen und damit den Beweis 'erbringen , daß die Uusaillgefahrim Ofensetzergewerbe immerhin recht beachtlicy ist.

Bekannt ist die verhältnismäßig große Zahl der Lungen¬
erkrankungen unter den Steinarbeitern . Nach den statistischen
Nachweisen des Vorstandes des Steinarbeiterverbandes über¬
steigt die Berufskrankheit der Steinarbeiter (Lungenerkran¬kungen durch Staubeinatmnng ) um das Doppelte die Betriebs¬
unfälle . In den Jahren 1894 bis 1909 entfielen von 18178 ge¬meldeten Erkrankungen 36,3 Prozent auf Hals - und Lunyen-
krankheiten und 18,4 Prozent auf Verletzungen im Betriebe.Noch deutlicher kommt der Umfang der Berufskrankheit bei den
Todesfällen zum Ausdruck . Vom 1 . Juli 1901 bis 30. Juni 1912
sind bei dem Verbandsvorstand 1723 Sterbesälle mitgeteilt wor¬den , davon waren 3,4 Prozent die Folge von Unfällen im Be¬
ruf , 19,3 Prozent die Folge anderer Erkrankungen und 77,3Prozent die Folge von Lungenerkrankungen durch Staub -
einatmung . Grund genug für die Steinarbeiter , um besseren
Schutz für Leben und Gesundheit zu fordern. Ursache zu der
Berufskrankheit bildet zumeist das zu verarbeitende Materlaiund di« hierbei erzeugte Staubentwicklung . Es mag noch andieser Stelle erwähnt werden, daß der Derbandsvorstand derSteinarbeiter eine sehr interessante Gesteinsausstellung veran¬
staltet hat . Diese Sammlung enthält nahezu 200 verschiedeneArten der für die Steinindustrie wichtigsten Gesteine. Ein aus¬
führlicher Spezialkätalog führt die einzelnen Stücke nament .
lich cm.

Die Bauarbeiterschutzkommission» ^
Daß sich auch eine Anzahl Bauarbefterschutzkommissionenan der Ausstellung beteiligt haben, ist gewiß sehr erfreulich und

zeugt von einer gewissen Regsamkeit der Bauarbeiter in den
einzelnen Landesteilen . Haben doch gerade die Bauarbetter -
schutzkommissionen ' Anspruch, als besonders sachkundig zu geltendadurch, daß sie ihre ganze Kraft und Zeit ausschließlich der
Förderung des Bauarbeiterschutzes widmen, daß sie bei den Kon¬trollen der Bauten Mihstände ausdecken und in Eingaben an dieLandes - und Ortsbehörden die Sache der Bauarbefterschaftführep . Sie bilden im Interesse des Bauarbeiterschutzes die wich¬tigste Einrichtung , eben deshalb erffeuen fie sich aber nicht ge-
gerade des Wohlwollens der Unternehmer .Die Ausstellung dieser Kommissionen erstreckt sich auf
Photographien , die da zeigen, wieviel bei Bauten in Bezug- auf
Arbeiterschütz gesündigt wird und aus Modelle, an denen die
Schutzvorrichtungen, wie fie sein sollen, gezeigt wird . Ein
MUsterftück dieser Art ist unzweifelhaft das von der HamburgerRau a rbe iterschutzkommisfron ausgestellte- Gerüftmodell, 'das anye-
feriigt ist nach den Vorschriften der Hamburger Baugewerks-
berufsgenvssenschaft. Dazu gehört das Modell einer Muster-baubude . Innen - und Auhengerüste werden, wie bei dem Ham-
burger Modell, auch an dem von der Leipziger Bauarbeiterschutz,
kommifsion ausgestellten Modell gezeigt rrnd zwar hat man sichbei dem letzteren den Vorschriften der Sächsischen Bangewerks-
berufsgenoffenschast angepaßt . Die Breslauer Bauarbeiter -
schutzkomMission hat eiu Stangengerüst für Pntzarbeften znrAusstellung gebracht und von der Berliner Bauarbeiterschutz¬
kommission ist ein größeres Modell angekünbigt worden. Ge¬
rade diese Modelle werden das Interesse der Nichtsachleute er¬
wecken, Werl sie im Zusammeuhang ein Bild geben von dem ge-
samten Bauarbeiterschntz außerhalb wie innerhalb eines Barms,und -weil sie dadurch ganz besonders wirksam dazu beitragenkönnen, das Verständnis für die Einzelheiten -der -GesamtanS -
ftellnng zu erhöhen.

An diesen Modellen wird eigenMchalkeSdargestellh was -ansden Bauarbeiterschutz Bezug hat . Außen «und Jnnenyerüfte fftrdie verschiedenen Banberrffe , Baubuden , Abiwt- und Wjäsch-
anlagen und sonstige sanitäre Einrichtungen . In her Konstruk¬tion freilich sind die Gerüsttefte cm den Modellen verschieden ,weil von jeder Kommission das wiedergegebeuwird, was nach den
Vorschriften der für den betreffenden Bezirk zuständigen Bau -
gewerksberussgenoffewschaftzn geschehen hat . DaS regt natür¬
licherweise zu Vergleichen an zwischen den nach den Vorschriftender Berufsgenossenschasten angeforderten Gerüstnwdellen und
den in natürlicher Größe angefertigten Mnstergerüften am Bau
der Gewerkschaften. Ern solcher Vergleich ward , was Zweck¬
mäßigkeit und Sicherheit der Einrichtungen anbetrifft , auf jeden
Fall zugunsten des gewerkschaftlichen MusterbaueS ausftrllen
müssen .

Ob die Unternehmer aus Liefen Tatsache» kernen, bleibt
allerdings sehr fraglich, wünschenswert wäre es aber , wenn die
Behörden an solchen Dingen nicht achtlos vorüberyehen würden .Wie sich aber auch späterhin die Dinge gestalten mögen, so steht

'
doch jetzt schon fest, daß das Zustandekommen der gewerkschaft¬
lichen Ausstellung einen Erfolg der deutschen Gttverkfchaftenbedeutet, dessen fie sich mft vollem Rechte rühmen können.

Ideen des Verfertigers zugrunde liegen. Verlangt wurde wei¬ter , daß die Arbeiten sich für den Handel eignen ; im übrigenwar Holzart , Schnitzart , Beizung , einfache oder reichere Aus¬
stattung ufw. ebenfalls freigegeben. Als Frist für die Abliefe¬rung wurde der 15. Mai ds . Js . bestimmt. Bis zu diesem Tagesind insgesamt 74 Arbeiten beim Landesgewerbeamt einge¬laufen .

Das Preisgericht , das unter dem Vorsitz des Direftors der
Kunstgewerbeschule hier aus Praktikern der Schnitzerei zu¬
sammengesetzt war , hat für 11 Arbeiten Preise in der Höhe von25 bis 75 Mk . und 7 weiteren Arbeiten lobende Anerkennungen
zuerkannt .

Einige vortrefliche Arbeiten konnten-, weil deren Verferttgerdem Preisgericht angehörten , an dem Wettbewerb nicht teil »
nehmen.

Die zum Wettbewerb eingekommenen Schnitzereien sind bi»
auf weiteres in der Landesgewerbehalle zur öffent¬lichen- Besichttgung ausgestellt . Die meisten Arbeiten sind
verkäuflich; das Landesgewerbeamt ist zur Auskunft hierüberund über den Preis bereit . Ein guter Absatz der teilweise ganzgeschmackvollen und zumeist preiswerten Artikel wird die besteAneiferung unserer Schnitzer und das wirksamste Mittel zurHebung der Schnitzkunst sein . Das Landesgewerbeamt lädt
zum Besuch der Ausstellung, der unentgeltlich ist, -frenndlichstein.

Preußische Zucht im Kientovp.
Wie die' Polizei die Thsaterzensur insbesondere auch gegen¬über den Arbeiterbühneu handhabt , ist bekannt. Dies Kapitelerhält-Ltnige ebenso wertvolle wie amüsante Ergänzungen durchMitteilungen , die im „Berl . Tgbl . " über die Berliner Kiuozensurgemacht werden :

In 'etnemr Film kam - folgende Geschichte vor. Ern krankes
Landstreicherkind- -wird von ' guten Leuten in ihr Haus ausge¬nommen -und gepflegt. Schließlich nimmt das kletue Mädchenvon seinen- Wohltäterin wieder Abschied' ; bevor 'ös aber da?
Haus - verläßt , eilt es in den- Garten und pflückt sich zum An¬
denken eine Blume . Die Berliner Palizeizenfur beanstandetediesen Film , weil -in ihm das Vergehen des Felddiebstahls
darigestellt werde.

Ein junger Arzt flirtet mit seiner Patientin . Währenddes Gespräches läßt die Dame ein- kleines Anhängsel von ihrerKette zu Boden fallen . Der Arzt hebt es auf -und deutet cm,daß er es an seinem Herzen anfbewahvon möchte . Die Dame
sau! nicht ia . nicht nein,,läßt es aber geschehen, daß der Skai

das wertlose kleine Objekt einsteckt. Nicht so die löbliche
Polizeibehörde. Die läßt es nicht geschehen, denn im Ktnv
darf sich niemand einen Fund aneignen .

Es darf im Film nicht gezeigt 'werden, wie zwei Leute
einander prügeln . Nur das Boxen wird zeitweise gestattet.
Harmlose Aprilscherze, bei denen jemand durch ein fingiertes
Telegramm dieser oder jener Person ' i-rgen-dwohin bestellt wird ,sind nicht zulässig — wegen Urkundenfälschung.,

So etwas ist möglich im Jahre des Heils 1913. Dabei
muß berücksichtigt werden , daß der Artikel 27 der preußischen
Verfassung die Zensur aufgehoben hat . „ Jeder Preuße "

, so heißles da , „hat das Recht , durch Wort und Schrift und bildliche Dar¬
stellung seine Meinung frei zu äußern ." Nachträglich sind den
preußischen Machthabern dann ob so viel Freiheit wieder Be¬
denken gekommen, und um die erdrosselte Polizeizensur zuneuem Leben zu erwecken , hat man den Zauberstab «des Allge¬meinen Landrechts von 1794 hervorgeholt. Der 8 10 Titel 17Teil 2 bestimmt :

Die nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichenRuhe , Sicherheit und - Ordnung und zur Abwendung der dem
Publica oder einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehenden
Gefahr zu treffen -, ist -das Amt der Polizei..

Dieser ehrwürdige Paragraph gewährt der Polizei noch
ganz andere Rechte alscdas , vomdem Publieo Filmgefahren -ab -
zuwenden.

Die Zeitung imDirnste deS Unterrichts .
Die „Korrespondenz" des Lehrervereins schreibt: Schon in

Schulverordnungen , die vor 100 Jahren herausgegeben wurden ,ist auf die Zeitung als Unterrichtsmittel hingowiesen. Ein
regeres Interesse hat dieses pädagogische Problem aber erst in
letzter Zett gefunden . Versuche , die man in Danzig anstellte,haben 'bewiesen chaß 'die Zeitung als Erziehungsmittel Wohl zuverwenden sei. Verschiedene Artikel der Dagespreffe finden in
Volksschullesebüchern Aufnahme . Ereignisse, die allen Schü¬lern aus dev Zeitung bekannt sind , finden als Anknüpfungs¬punkte für unterrichtliche Besprechungen naturgemäß bei denKindern weitgehendes Interesse . Namentlich geographische , ge¬
schichtliche, naturwissenschaftliche Abhandlungen der Zeitung , die
meist dem neuesten Stand der Forschung entsprechen, sind ein
treffliches Oucllenmaterial für llnterrichtslektionen , zum Bei¬
spiel Polarexpeditionen , Erdbebenregistriernngen . Aber auchfür ' die religiös -ethische Erziehung kann die Zeitung von großerBedeutung werden . Da die Schule den Kindern so trief von den
Heldentaten aps vergangenen Zeiten erzählt kommt schon bei

ihnen von selbst der Gedanke: Sind denn in unseren Tagen Hel¬densinn und Opfermut ausgestorben ? Man verschreit unsereZeit immer als die, -welche nur vom Militarismus beherrschtwird . Die Tagespresse gibt uns die beste Antwort , daß dem
nicht so ist. Sie erzählt von kühnen Mänrkern, die im Unter¬
seeboot im Dienst des Vaterlandes den Tod finden , die ins bren¬nende Bergwerk eindringen , um die Kameraden zu retten , die
bei der Eroberung 'der Luft ihr Leben aufs Spiel setzen usw.Solche Beispiele des starken Menschenwillens aus unserer Zeiterwecken in der Jugend Nacheiferung und erwecken zielstrebigesWollen. Denn hier werden die Erfahrungen des Lebens nochfrisch und warm in 'Bildungsgut umgesetzt und gerade die Notedes Lebenswahren , die den der Tagespresse entnommenen Er¬
eignissen anhaftet , wirkt stärker als alle Beispiele, die für ansbereits die antike Pattna angesetzt haben.

Eingegangene Bücher und geitfchristen.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zett-schritten können von der Parteöbuchhandlung bezogen werden.)

Arterienverkalkung des Herzen« und des Gehirns . Ursachen ,Verhütung und Behandlung mit besonderer Berücksichtigung der
Lähmungen und des Schlagflusses. Von Dr . Honcamp und Dr .Walser . 11 . Auflage. Hof-Verlag .von Edmund Demme, Leip¬zig. (0,50 -ML ) .

Abgenutzte , unbrauchbare , wom Organismus nicht aufnehm,bare Stoffe suchen sich überall da festzufetzen , wo ihnen der Or¬
ganismus den schwächsten Widerstand bietet, mehr oder -minder *große Schädigungen der gesamten Lebensverrichtungen sind -die '
Folge . Eine dieser Schädigungen schwerster Art ist die -in ihrenGrundursachen noch immer nicht ganz feststehende , dafür aber
nach ihren äußere « Merkmalen und nach ihren Beschwerdenum so bekanntere, m 'der Jetztzeit leider besonders stark ver¬breitete Arterienverkalkung oder Verhärtung , d . i . -die chronischverlaufende Form der Arterienentzündung , mit erschwertemKreisläufe des Blutes in -den Schlag- oder Pulsadern . Der80jährige Arzt Sir Thomas Crosbh sagt : Achten Sie vor allemauf Ihre Arterien ! Ein Mensch ist genau so alt wie seine Ar¬terien . Wenn sie degenerieren , schoppt sich das Blut im Gehirnoder sonstwo an und man ist fertig . Wie diese Krankheit ent¬steht, wie sie verhütet und behandelt wird , lehrt das billigeBüchlein.

Die Ohreuerkrankung , eine Selbst - oder Bakterien -Bergisitung . Wie entgiftet oder - heilt '.man diesilberad ikal dZrch ein.
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Kommunalpolitik .
Nach dem Geschäftsbericht der Pforzheimer Allg. OrtSkrauken

>kaffe hat sich daS vergangene Jahr für die Kaffe nicht ungünstig
gestaltet. Sie verzeichnete eine reine Dermügenszunahme von
16Ä75 Mit. Das Gefamtvermögen hat erstmals 1 Million
am etwa 59 000 Mk. überschritten, wahrend sich der Reserve-
sond «ms 790 000 Mk. beläuft ; ihm wurden im vergangenen
Fahr 86 000 Mk . zugeführt . Die Mitgliederzunahme war weni¬
ger bedeutend wie 1911 ; der höchste Mitgliederftand betrug
43 661 Versicherte. MS daS wichtigste Ereignis des vorigen
Jahres bezeichnet der Geschäftsbericht die Erwerbung des Ge-
nesungSheimS Kirneck bei Dillingen ; der Kaufpreis für das An¬
wesen betrug 68 000 Mk. ; nach Beendigung der baulichen Ver¬
änderungen wurde eS zu 81000 Mk. eingeschätzt.* Elektrische Bahnverbindung Mannheim —Weinheim . Der
Bürgerausfchuß hatte sich in seiner letzten Sitzung mit der Ein¬
führung der elektrischen Bahn Mannheim—Wernheim bis in
das Innere der Stadt zu beschäftigen . Ein Antrag der libera¬
len Fraktion , die Vorlage an eine Kommission zu verweisen,wurde abgelehnt und die Vorlage selbst nach eingehender De¬
batte angenommen .

* Krankenhausbau in Schopfheim . Mr den Neubau eines
städtischen Krankenhauses , dessen Kosten auf ungefähr 350 000
Mark veranschlagt, sind im Wettbewerb 35 Entwürfe eingegan¬
gen , die dieser Tage dem Preisgericht Vorlagen . Der 1 . Preis
wurde keinem Entwurf zuerkannt. Dagegen erhielten für
2 . Preise der aus Werl bei Basel gebürtige, in Stuttgart woh¬nende Architekt Mehlin und die Karlsruher Firma Curjel u.
Moser je 1400 Mk. zuerkanwt. Den 3. Preis erhielt Oberbaurat
Dr . Billing in Karlsruhe . Drei weitere Entwürfe der Architek¬ten Wenner in Schopfheim, Barsch in Freiburg und Wildmann
und Hauber in Freiburg wurden vom Preisgericht zum Ankauf
empfohlen.

* Voranschlagsberatung in Waldshut . Was lange währt ,wird endlich gut ! In unserer Gemeinde, die ja jetzt bekanntlich
nach besonderen Rezepten geleitet wird , soll demnächst im 6.Monat des Jahres die Voranschlagsberatung vor sich gehen kön¬
nen. Wenigstens liegt schon jetzt der Voranschlag zur Einsicht¬nahme auf dem Rathaufe auf . Es ist sicher erfreulich für jeden
Steuerzahler , namentlich den minderbemittelten , wenn er jetzt
gleich zwei Steuerraten , die fällig sind, auf einmal an die Stadt¬
kasse bezahlen darf . Im Monat Juli kommt Vater Staat dann
als der Dritte mit seiner Rate wieder an die Reihe.

pus dem Lande.
« urlach .

— Vom Gymnasium . Mit Ende des Schuljahres tritt in
der Leitung des Gymnasiums ein Wechsel ein . Der bisherigeDirektor des Gymnasiums Dr . Josef May wurde auf Ansuchenunter Verleihung des Titels Geh . Hofrat in den Ruhestand ver¬
setzt . Zu seinem Nachfolger wurde der Direktor am Gymnasiumin Tauberbischofsheim Friedrich Emlein ernannt . Der aus
dem Amt scheidende Direktor Dr . Mai steht im 70. Lebensjahrund stammt aus Tauberbischofsheim. Er war in Konstanz und
Offenburg tätig und seit 1897 Direktor des Gymnasiums in
Dv . lach.
Bruchsal »

— Den Zweck verfehlt. Ein Leser schreibt dem „Frkf. G.-A." :
Als Samstag abend in Bruchsal um 9 .10 Uhr der Stuttgarter
Zug einlief, wurde, wie das so üblich, die „fliegende Restau¬ration " über den Perron gefahren. Ein Kellner schob den über¬
reich mit Wein, Bier . Kognak, Schokolade , Zigarren , frischem
Obst usw. beladenen Wagen, während eine Büffetdame den Ver¬
kauf besorgte. Der Zug war schnell abgefertigt und nun hieß
es , den Restaurationswagen über das gegenüber gelegene Gleis
zum nächstenPerron balanzieren , wo bald der Zug von Heidei-

f v berg kommen mußte . Im Schweiße seines Angesichtes sah man
den Kellner den Wagen drücken, während seine Begleiterin , die
Hände in die Hüsten gestützt , dastand und zusah. Ein Mißge¬
schick wollte nun , daß der Restaurationswagen im Gleis fest
stecken blieb, als gerade der Heidelberger Zug in die Halle
sauste . Die Kellnerin stimmte ein furchtbares Geschrei an ,
während der Kellner mit der Kraft eines Verzweifelten an dem
Wagen arbeitete . — Alles vergebens. — Das Unglück ist nicht
mehr abzuwenden und so wird die appetitliche Restau¬ration das Opfer der schnaufenden Lokomotive .Bon wehmütigen Blicken begleitet, floh der Trauben - und
Gerstensaft den Schienenstrang entlang .

— Der Landesverein zur Erziehung israelitischer Waisen
im Großherzogtum Baden beging hier das Fest seines 25jäh -
rigen Bestehens mit einer Generalversammlung , die von Ver¬
tretern vieler auswärtigen Bezirke besucht war . Bei einem
Festakt in der hiesigen Synagoge überbrachte Geh. Oberregie-
rungSrat Dr . Mäher aus Karlsruhe die Glückwünsche des Gr .
Oberrats der Badischen Israeliten .
Ettlingen .

— Realschuldirektor Blümmel , welcher neben seinem Abge¬
ordnetenmandat auch das Zentrum im Bürgerausschuß als
Fraktionsvorsitzenden vertrat , ist am Samstag morgen an einem
Herzschlage plötzlich verschieden .

Für die Ettlinger Zentrumspartei bedeutet der Tod Blüm-
mels «in schwerer Verlust und wird sie nicht so leicht einen Er¬
satz für ihn finden können. Es gelang ihm , das Zentrum im
Bürgerausfchuß in einen politischen Rahmen zu bringen , was
ihm allerdings viel Feindschaft eintrug . Sein Auftreten war
immer maßvoll und stach wohltuend von anderseitiger stüherer
Hebung ab . Die Todesnachricht erweckte bei der sozialdemokra¬
tischen Bürgerausschußfraktion lebhaftes Bedauern .

— In der Nacht aus Sonntag ist ein weiterer Todesfall an
Herzschlag zu verzeichnen. Bei der Feuerwehralarmierung
infolge eines kleinen Zimmerbrandes im Lehrerseminar veran¬
laßt« die Ehefrau Pfister ihren Mann zuin Nachsehen . Als
dieser wieder nach Hause kam, fand er seine Frau t o t vor.

Won anderer Seite wird uns mitgeteilt : In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag gegen 1 Uhr fing das Lehrer¬
seminar an verschiedenen Stellen zu brennen an . Die Zöglinge
retteten sich nur wenig bekleidet ins Freie . Im Zeichensaal, so¬
wie in dem darunterliegenden Waschsaal waren verschiedene
Brandherde mit Petroleum angelegt . Es gelang das Feuer zu
dämpfen , bevor es eine größere Ausdehnung erlangt hatte.
Während -der Löscharbeiten wurden in einem Schlafsaal zwei
Betten in Brand gesteckt. Die eingeleitete Untersuchung hat
bis jetzt noch zu keinem Resultat geführt .
Offenburg.

L . Der Verkehr im Schlachthof gestaltete sich im Monat
Mai folgendermaßen : Es wurden im ganzen 981 Tiere ge-
schlachet gegen 1291 im gleichen Monat des vorigen Jahves , so¬
mit 310 weniger . Geschlachtet wurden im vergangenen Monat
6 Pferde ( 1912 9 ) , 4 Ochsen ( 17 ) , 10 Farren ( 12) , 65 Kühe
( 68 ) , 98 Rinder ( 121 ) , 294 Kälber (285 ) . 427 Schweine (674 ) ,
2 Schafe ( 2) . 4 Ziegen (5 ) , 71 Zicklein (98 ) . Von auswärts
wurden 579 Kilogramm Fleisch eingeführt (686 ) . Man sieht ,
daß der Fleischkonsum ganz außerordentlich zurückgegangen rst.
Dabei ist noch zu beachten , daß ein hiesiger Metzgermeister auch
die Fleifchlieferung für die Garnison Freiburg hat . Dadurch
ist der Konsum für die hiesige Stadt noch viel niedriger zu
schätzen.

— Die Gemeinnützige Baugenossenschaft Offenbnrg hielt
am Samstag abend im oberen Saale des Gasthauses zur „Reuen
Pfalz " ihre erste Hauptversammlung ab, welche insbesondere
auch von Frauen gut besucht war . Der Vorsitzende des Aus¬
schusses eröffnete -die Versammlung kurz nach 9 Uhr, begrüßte
die Anwesenden und gab seiner Freude Ausdruck , daß der Ge¬
nossenschaft hauptsächlich von den Damen so viel Interesse ent¬
gegengebracht wird . In Inständiger gut verständlicher Ausfüh¬
rung gab nunmehr der erste Vorsitzende der Genossenschaft , Herr
H o m m , die bisherige Tätigkeit des Vorstands und Aufsichts¬
rats bekannt. Er wies darauf hin , daß man sich nunmehr au -
eigene Füße gestellt habe und dankte für den Opferfinn der
Mitglieder . Die Unterstützung verschiedener Behörden ist ge¬
sichert und Redner sprach die bestimmte Erwartung aus , daß
auch die Stadt Offenburg wie andere Städte Badens den Ge¬
meinnützigen Zweck in weitgehendstem Maße fördert . An Hand
des Wohnungsmarktes wurde uachgewiesen , daß hier wirklich
eine Wohnungsnot herrscht, indem hier nur einige wenige Woh¬
nungen freiständen und dies bei der Größe der Stadt in keinem
Verhältnis stehe. Der Grundstückserwerb fand einstimmige An¬
nahme . Der zweite Teil der Ausführungen behandelte die
Frage , wie witt > sich der Geschäftsgang in Zukunft gestalten.
Redner war der Ansicht , daß bei ebenso guter Arbeit wie bisher
man bald nicht nur im Bild , sondern in Wirklichkeit die Früchte
der Arbeit und -des Opfersinns zeitigen sehe. In der Diskussion
wurde der gewählte Platz als günstig bezeichnet und dem Vor¬
land und Aufsichtsrat das Vertrauen entgegengebracht , daß er
zum Wähle der Allgemeinheit weitere Schritte tue. Herr Heb¬
eisen vom Aufsichtsrat mahnte zum Zusammenhalt und begrüßte
das stete Anwachsen der Genossenschaft an Mitgliedern . Einige
von einem Architekten angefertigte Entwürfe fanden beifällige
Aufnahme .

praktisch erprobtes hhgienisch .diätetifchesBehandlungsverfahren ?
Für Laien populär bearbeitet von Dr . med . Walser . (60 Pfg .) .
6. Ausl. Hof-Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, Leipzig.

„Bei Ohrenleiden "
, heißt es gewöhnlich , „ ist nichts zu

machen "
. Diese Annahme ist grundfalsch. Sowohl die Ver¬

treter der medizinischen Wissenschaft wie auch diejenigen der
Volksheilkunde find rastlos tätig und -bemüht gewesen , Mittel
und Wege zu finden , die so zahlreich borkommenden und so un¬
angenehm in Erscheinung tretenden Gehörleiden zu mildern
oder, wenn möglich , zu heilen . In für jedermann leicht ver¬
ständlicher Weise gibt die billige Schrift Aufschluß über diese
erfolgreichen Behandlungsmethoden .

Der deutsche Wald von Dr . Heinz Welten. 100 Seiten
stark mit 16 Abbildungen. Herausgegeben von der Vereinigung
„Die Wissenschaft für Alle" Hermann Hillger Verlag , Berlin -
Leipzig 1913 . Preis geh . 50 Pf ., geb . 70 Pf . Der billige Preis
des nützlichen Büchleins sichert ihm weite Verbreitung . Mitglie¬
der der Vereinigung : Die Wiffenschaft für Alle erhalten außer
der Halbmonatsschrift „Das Wissen " und verschiedenen anderen
Vergünstigungen jährlich 8 Bücher , wie das vorliegende ist , un¬
entgeltlich. Satzungen der Vereinigung versendet die Geschäfts¬
stelle der Vereinigung , Berlin W. 9, Potsdamer Straße 124/125 ,oortofrei und kostenlos .

Theater und Musik.
Munzsches Konservatorium Karlsruhe . Am Mittwoch, 4.

-Juni , fanden die- diesjährigen Prüfungsfpiele genannter Anstalt
ihren Abschluß . Die Leistungen, die man an diesem Tage wie
auch an den vorhergehenden Prüfungen (Mittwoch, 38 . und
Freitag , 30. Mai gesehen und gehört hatte ) , zeugten in vollem
Maße von der Gründlichkeit -der Lehrmethode und von der Tüch¬
tigkeit des Lehrkörpers. Die Mittagsprüfung gab der Jugend
Gelegenheit, ihr vielversprechendes Anfängertum öffentlich dar -
zutun und manche beachtenswerte Leistung, die sich oft mit der
äußeren jugendlichen Erscheinung gar nicht recht vereinbaren
wollte , ließ berechtigte Hoffnungen auf die günstigsten Fort¬
schritte beim Weiterstudium in dieser Anstalt schließen . Das
Hauptinteresse nahmen natürlich wieder die Abendveranstal¬
tungen für sich in Anspruch . Hier wurden Leistungen geboten,
die schon nahe die Grenze des soliftifchen Virtuosentums er¬
reichten. Dies gilt in erster Linie von der technisch einwands¬
freien , und tief durchdachten Wiedergabe des 1 . Satzes des Beet-
hovenfchen „ C - moll-Konzertes" für Klavier mit Orchester von
Karl Killius . Den 1 . Satz von Beethovens „ G-dur -Konzert" ,
ebenfalls für Klavier und Orchester spielte Julie Kr ^rica : was

sehr für ihr Spiel gewann , war , daß sie diesen schwierigen Satz
auswendig tadellos beherrschte. Das reich verstreut« und schwere
Paffagenwerk wurde von der Vortragenden mit sichevm Anschlag
und brillanter Technik bewältigt . Auch Beethovens „Mondschein
foriate" fand eine befriedigende Wiedergabe, -besonders der
Mittelfatz , durch Else F -lügel . Ferner interpretierte am
Flügel mit Begleitung das Orchesters Lina Häußer sehr be¬
friedigend von Beethovens Es -dur -Konzert. Einen günstigen
Eindruck hinterließ Karl Ehrhardt Violine mit dem Vortrag
von Svendsens „Romanze" . Einen Glanzpunkt des Abends
bildeten die Liedervorträge von Anna Heilmann (Sopra ^ )
-welche mit ihrer frischen jugendlichen und wöhlgebildeien
Stimme lebhaften Beifall auslöste. Ihre Leistungen stellten dem
Lehrmeister Herr Konzertsänger Otto Meßbecher und feiner
vortrefflichen bewährten Methode das vorteilhafteste
und empfehlendste Zeugnis aus . W . Sch.

»

Spielplan des HostheaterS Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .) .

Montag , 9. Juni . C . 64. „Der Bettelstudent", Operette in
3 Akten von Millöcker . Anfang 348 Uhr, Ende 3411 Uhr.
(4 Mk . ) .

Dienstag , 10. Juni . A . 66 . „Ariadne auf Naxos", Oper in
1 Akt von Rich . Strauß , zu spielen nach Molieres „ Bürger
als Edelmann " . Bacchus : Kammersänger Herm. Jad -
lowker als Gast. Ans. 7 Uhr. Ende Yt 11 Uhr. (4,50 Mk . ) .

Mittwoch, 11. Juni . C. 65. „Husarenfieber", Lustspiel in 4
Akten von Kadelburg und Skowronnek. Anfang 8, Ende
3411 Uhr.

Donnerstag , 12. Juni . 8 . 66. „Der Barbier von Sevilla ",
komische Oper in 2 Akten von Rossini . Graf Aimaviba :
Kammersänger Hermann Jadlowker als Gast. Anfang
%8 , Ende 10 Uhr.

Freitag , 13. Juni . C. 66. „Einen Jux will er sich machen ",
Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy . Anfang 348,Ende A10 Uhr.

Samstag , 14. Juni . 46 . Borst, auß . Ab. Ermäßigte Preise :
Hiinsel und Grethel , Märchenfpiel in 2 Akten ( 3 Bildern )
von Engelbert Humperdinck . Anfang 7, Ende nach 349 Uhr.

Sonntag , 15. Juni . C. 67. „Carmen", Oper in 4 Akten von
Liszt . Don Jose : Kammersänger Hermann Jadlowker als
Gast . Ans. 34k Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Montag , 16. Juni . A. 67 . Aus Anlaß des 25jährigen Regie¬
rungsjubiläums des Kaisers : Kaisermarsch v. Wagner.
Zum erstenmal „Grüne Ostern", ein Schauspiel in 5 Akten ,aus dem Befteiungsjahre 1813 von Heinrick Lee.. Anfang
7 Uhr, Ende nach 10 Uhr

* Pforzbeim , 6 . Juni . Iw Weißenstein ereignete sich gestern
ein ungewöhnlicher Vorfall . Ein lOjähriger Knabe sprang von
der über 13 Meter hohen steinernen Bogenbrück« am Wasserfall
ab , kam aber mit dem Leben davon. Der Knabe hatte vor eini¬
gen Tagen einen Geldbeutel gefunden und abgeliefert. In
den : Geldbeutel sollten aber 15 Mk . fehlen. Der Knabe wurde
deshalb zur Rede gestellt und als er mit einem Schutzmann
-nach der elterlichen Wohnung ging , um den angeblich seienden
Betrag zu -holen, setzte er auf der großen Nagoldbrücke über die
Einfassungsmauer und sprang in die Tiefe. Der Knabe schlug
in dem Flußbett auf , da das Wasser der Nagold kurz vorher
in einen Kanal abgeleitet -war . Der Knabe hat einen Ober-
schenkelbruch , eine Kopfverletzung und verschiedene Stauchungen
-erlitten . Lebensgefahr liegt nicht vor .* Pforzheim , 8. Juni . Seit Mitte letzter Woche wird daS
15jährige Kontorlehrmädchen Marie Huber vermißt. Man be¬
fürchtet, daß sich das Mädchen ein Leid angetan hat.* Pforzheim , 8. Juni . Der Koffer , mit Bijonterie -
m n st e r n , welcher einem hiesigenFabrikanten vor einigenTagen
auf dem hiesigen Bahnhof abhanden- kam , -hat sich glücklich wie¬
der herausgestellt . Er war nicht gestohlen , sondern nur aus
Versehen in ein hiesiges Hotel gebracht worden, wo sich Niemand
um ihn kümmerte , bis die Notiz über den Verlust des Koffers
in den hiesigen Zeitungen erschien . Der noch junge Fabrikant
wird froh sein, daß er seine Muster , die einen Warenwert von
2000 Mark dtrvstellen , fo rasch wieder erlangt hat . — Der vor¬
gestern im städtischen Krankenhaus verstorbene Kammacher
Friedrich Nagel , der in der Nacht zum 26. Mai das Zimmer,
mädchen Anna Pott erschoß , hinterlätzt auch in Berlin ein Mäd¬
chen, mit dem er intime Beziehungen unterhalten hatte . Der
„Pforzh . Anz ." erfahr weiter , daß Nagel, der in früheren Jahren
schon hier arbeitete , auch mit dem Dienstmädchen Anna Breit¬
ling hier verkehrte. Auffälligerweife starb auch -dieses Mäd¬
chen keines natürlichen Todes . Er wu-rde um die
Pfingstzeit vor drei Jahren im Haufe ihrer Herrschaft in der
Rennfeldstraße vergiftet aufgefunden .* Heidelberg, 6. Juni . Der hier wohnhafte Metzgermeister
Karl Grub stürzte bei einer Reserveübung auf dem Truppen¬
übungsplatz Heuberg so unglücklich vom Pferde , daß ihm die
Patronentasche in den Leib drang . Der unglückliche junge
Mann , der im Alter von 27 Jahren stand, starb kurze Zeit nach
dem Unfall .* Hockenheim , 6 . Juni . Im Gasthaus zum „Kaifechof "
dahier versuchte vergangene Nacht ein dort zugereistes ju-ngeS
Liebe Spürchen im Alter von 17 bis 19 Jahren sich mit
Lhfol zu vergi ften . Beide erreichten jedoch ihren Zweck
nicht und wurden durch die Herren Dr . Lentze und Erkenbnecht
in ärztliche Behandlung genommen. Der junge Mann soll ein
in Lampertheim beschäftigter Kaufmann auS -Pforzheim und
das Mädchen eine Fabrikarbeiterin aus Lampertheim sein.* Neuhausen , 8. Juni . In dem Wohnhaufe der Witwe
Bischof dahier brach auf unaufgeklärte Weise ein Brand aus .
Das Anwesen fiel den Flammen dollständig zum Opfer. Von
den Fahrnissen - konnte nichts gerettet werden.* Mannheim , 8 . Juni . Selbstmord beging gestern - nach¬
mittag 345 Uhr infolge ehelicher Zwistigkeiten ein 61
Jahre alter Lohnarbeiter von- Schwetzingen , indem er
sich in feiner Wohnung in der Hafenstraße dahier erhängte. —
Beim Hantieren am Gasherde gerieten gestern abend kurz vor
8 Uhr die Kleider der Wikhelminenstraße 23 zu Mundenheim
wohnenden Ehefrau des Kammmachers und Musikers Hei¬
ler durch einen unter -dem Herde stehenden brennenden
Spiritnsapparat in Flammen . Die Frau lief unter
furchtbarem Schreien lichterloh brennend auf die Straße , wo
Passanten die Flammen erstickten . Das Fleisch hing % jedoch
im Gesicht und auf der Brust in Fetzen -herunter und ihr Zu¬
stand ist lebensgefährlich .* Oos> 8. Juni . Die hiesige freiwillige Feuerwehr begeht
am 5., 6. -und 7 . Juli das Fest ihres 25jährigen Be¬
stehens . Von den Gründern -der Feuerwehr sind noch 31 am
Leben.

Homberg, Amt Stockach , 8. Juni . Aus -unbekannter Ursache
brach gestern früh im Haufe des PolizeibienerS Liebermann
Feuer aus , welchem das ganze Anwesen zum Opfer fiel.* Lörrach, 8. Juni . Bei Herten stürzte der auf dem An-
staltshof Markhof beschäftigte Knecht Paul vom Heuboden - ab
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurze Zeit nach dem
Unfall starb .

* Lörrach, 8. Juni . In Stetten -hat eine junge Frauden Gashahnen geöffnet und versucht , sich dadurch zu ver -
giften . Die Angehörigen merkten ihre Absicht und retteten
sie rechtzeitig.* Radolfzell, 8 . Juni . Der Gomeinderat hat zur Bestrei¬
tung der Kosten des in der Zeit vom 29 . Juni bis 6 . Juli statt¬findenden großen Wettbewerbes mit Wasserflug ,
zeugen auf dem Bodenfee einen Beitrag von 1000 Mk. zuge-
sagt . Dieser Flug wird an 2—3 Tagen in den Untersee führenVor Radolfzell ist ein Niedergehen der Flugzeuge auf dem
Wasser geplant . Der Erlös aus Eintrittsgeldern fällt der Stadt
zu, so daß die Stadt den Beitrag voraussichtlich wieder znrück-
erhält .* St . Blasien , 6 . Juni . Ende dieses Monats wird die
Gewerbehalle dahier wieder eröffnet werden, in wel¬
cher den Hausgewerbetreibenden des Bezirks günfttge Absatz¬
gelegenheit für die Erzeugnisse geboten ist. Die Ausstellung an
sich erfolgt kostenlos, dagegen wird von den Gegenständen
welche in der Halle verkauft werden, eine Gebühr in Höhe eines
Zehntels des Verkaufspreises erhoben. Bei dem befriedigenden
Umsatz, den die Halle im letzten Jahre erzielte, steht zu hoffen,daß die Ausstellung auch im laufenden Jahre wieder reich be -
schickt wird . Die Anmeldungen sind an den großh. Anttsvorftand
hier zu richten, der zu jeder Auskunft gerne bereit ist. Die
Auflieferung der Gegenstände hat am 24. und 25. d. M. zuerfolgen.

* St . Blasien, 8. Juni . Auf der Straße Bernau —St . Bla¬
sien ereignete sich ein schweres Automobtlunglück .Beim Passieren einer Kurve fuhr ein Basler Automobil mit
solcher Wucht gegen die Randsteine , daß 3 derselben Hingerissenwurden , und das Auto eine Böschung hinnntersauste. Der
Lenker des Autos Ingenieur Zoller erlitt sehr schwere Ver¬
letzungen, während sein Begleiter mit leichteren Verletzungendavon kam .* St . Georgen bei Freiburg , 8. Juni . Das 5jährige Söhn-
chen des Milchhändlers Koch stürzte auf der Sttegr vom 2. in den
1. Stock ab und brach das Genick. Der Tod des Kindes trnt so¬fort «Hp .

* Ueberlingen , 8. Juni . In - Owingen wmäe das Anwesendes Landwirts Fahr vollständig eingeäschert . Die gefährdeten
Nachbarhäuser konnten gerettet werden.* Renchen, 7. Juni . Als das 10jährige Töchterchen des
Gärtners Bär für fein kleines Brüderchen Milch wärmen wollte ,
goß es in den noch brennenden Apparat Spiritus nach. Es ent¬
band eine Explosion und das Mädchen erlitt lebensgefährlicheBrandwunden .

Der Landesverband badischer Uhrmacher hält seinen dies¬
jährigen Verbandstag am Montag den 16. d . M. in Freiburgab . Neben einer Reihe von sachwiffenfchaftliehen Fragen ver-
chiedener Art , sollen Berbandsangelegenheiten interner Natur
behandelt werden . Am Dienstag den 17 . findet ein gemein¬
schaftlicher Ausflug aller Berbandsbesucher nach Titisee uno
Len -zkirch und eine Besichtigung der dortigen Uhrenfabrik starr.Wegen der bevorzugten Lage Freibur -gs siebt ein auheraswöh»
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lich ßiriet Besuch beS diesjährigen BerbandStageS seitens der
Uhrmacher des ganzen Landes in Aussicht ; auch Nichtmitglieder
sind willkommen.

LandwirtfcbaftUcbee .
ObstbankurS. Vom Ministerium des Innern ist die großh.

Ackerbauschule Hochburg bei Emmendingen ermächtigt, in der
Zeit vom 14. bis 26 . Juli d . I . einen Obstbaukurs sür
Personen reiferen Alters — ältere Landwirte , Liebhaber und
Freunde des Obstbaues — abzuhalten . Der Unterricht in die¬
sem Kurs ist ein theoretischer und praktischer und erstreckt sich
aus Obstbaumpflege, einschließlich der Pflege und Anzucht der
'Zwergobstbäumeund auf die Verwertung des Obstes. Die Teil¬
nehmer an diesem Kurs können Kost und Wohnung in der An-
statt gegen eine tägliche Vergütung von 1 .80 Mk . erhalten . Un -
stenrittelten können diese Kosten ganz oder teilweise nachgelassenund entfernter Wohnenden die Reisekosten ersetzt werden.
Unmeldungen sind mit Leumundszeugnis und , wenn auf Vergün¬
stigung Anspruch erhoben wird , unter Beilage eines Vermögens¬
zeugnisses bis spätestens 1 . Juli bei dem Vorstand der Anstalt
schriftlich einzureichen.

Zählung der Obstbäume. Anläßlich der in diesem Jahre zuBeginn des Monats Juni stattfindenden Ermittelung der land¬
wirtschaftlichen Bodenbenützung wird auch eine Zählung der
Obstbäume vorgenommen. ES sei darauf hingewiesen, daß eS
>ich nicht um eine schätzungsweise Feststellung der vorhandenen
Obstbäume, sondern um eine genaue Obstbaumzählung handelt .

fius der Stadt .
Karlsruhe » S. Juni

Wer Nutzen des Badens und Schwimurens.
Staub und Schmutz , wie sie von der Fabrikarbeit nicht zutrennen sind, bilden eine Quelle zahlreicher Krankheiten . Durch

nichts aber wird der Körper so gründlich gesäubert wie durch
regelmäßiges Baden . Die Haut wird von allen Un -
reinlichketten befreit , die Poren öffnen sich, und die Schmutz¬
stoffe , die sich im Körper selbst bilden, finden leicht ihre Ent¬
leerung nach außen . Das Volksempfinden hat mit seinem
Sprüchwort recht : Sauberkeit ist das halbe Leben. Es gibt kein
Mittel auf der Welt , durch welches wir Krankheiten verhütentonnen, das so zuverlässig wirkt wie die persönliche Reinlich¬
keit.

Das Baden wird im Interesse der Gesundheit glücklich
durch das Schwimmen ergänzt . Bei der immer gleichblei¬
benden Beschäftigung in der Fabrik werden einzelne Muskeln
des Körpers in vielstündigor Tätigkeit besonders angestrengt ,während die anderen vollständig ruhen . Für die -Gesundheit
ist es aber notwendig, daß alle Muskeln des Körpers harmo¬
nisch geübt werden. Das findet in sehr ausgiebiger Weisebeim Schwimmen statt . Sowohl die Muskeln des Halsesals auch die der Glieder , die Arm- und Beinmuskeln, wie auch
die Muskeln des Rückens , der Brust und des Bauches, endlichdas Zwerchfell, werden alle beim Schwimmen rhythmisch in
Tätigkeit gesetzt . Diese Durcharbeitung der Muskeln wirkt sehr
günstig auf den Gesamtstofstvechsel des Menschen . Die aus
den Devdauungssäften zugeführten Stoffe werden in den Mis¬
teln um so gründlicher verbrannt und im Organismus bleiben
steine Schlacken , die zu Krankheiten Veranlassung geben kön¬
nen, zurück . Durch die ausgiebige Tätigkeit der Brustmuskelnund des Zwerchfelles beim Schwimmen -werden Atmung und
Lungen sehr günstig beeinflußt . Die Luft in den Lungen, die
bei oberflächlicher Atmung sich nicht vollständig erneuert , wird
durch-d-ie tiefen Atemzüge beim Schwimmen gründlich gewechselt .Der Staub , der sich rat Laufe -des Tages in Nase, Rachen. Kehl¬
kopf, und Bronchien angesammelt hat , wird durch die feuchte
Lust im Schwimmbad gelöst und durch Räuspern und Hustenaus den Luftwegen entfernt . Von großem Nutzen ist das
Schwimmen auch sür die Kräftigung des Herzens und die
Blutzirkulation . Beim Schwimmen zieht der Herzmuskel sich
kräftiger zusammen und treibt stärkere -Blutwellen durch den
Organismus . Die lebhaften Bewegungen beim Schwimmen
sind das beste Mttel gegen kalte Füße . Das Schwimmen ver¬
günstigt auch die Verdauung . Die rhythmischen Zusammen -
Ziehungen der Bauchmuskeln und des Zwerchfells üben einen
wohltätigen Druck auf die Eingeweide aus . Die großen Drüsendes Bauches, die Leber und die Bauchspeicheldrüse, aber auchdie Drüsen des Magens und des Dünndarms werden zu lebhaf¬ter Tätigkeit angeregt . Auch die Peristaltik der Därme wird
dadurch günstig beeinflußt , und der Stuhl , an dessen Verstopf¬
ung die meisten Städtebewohner leiden, erfolgt prompt und
regelmäßig . Das Bad wirkt auch erfahrungsgemäß sehr günstig
auf die Tätigkeit der Nieren . Denn mit einem Bade wird viel
Urin abgesondert.

Wichtiger noch als für die Männer ist das Baden und
Schwimmen für die Frauen des Attbeiterstandes .Der -Mutterschaftsberuf stellt an die Gesundheit -der Frau große
Anstrengungen , und die Gefahr der Erkrankung ist daher um
so größer , wenn die Frau auch noch gezwungen ist , Fabrikarbeit
zn leisten. Durch das lange Stehen bei der Arbeit entwickeln
sich Krampfadern , Plattfuß , Senkungen und Verlagerungen der
ßeugungsorgan « und mancherlei Beschwerden und Krankheiten.
Durch angestrengtes Sitzen entwickelt sich Blutstauung im Un¬
terleib und dadurch -bedingt mancherlei Entzündungen und ab¬
norme und schmerzhafte Menstruation . All diesen Gefahrentritt das regelmäßige Baden und Schwimmen entgegen. Die
Muskulatur des Bauches und des Zwerchfells, welche beim Ge¬
bärakt ein so wichtige Rolle spielt, wird durch das Schwimmen
sehr gekräftigt und die Blutzirkulation im kleinen Becken so leb -
hast angeregt , daß es zu den oben erwähnten Beschwerden gar
nicht kommen kann.

Das Baden und das Schwimmen find aber auch vorzüglicheMittel zur Pflege der Schönheit , auf welche das
weibliche Geschlecht mit Recht so großen Wert lech . Das Ge¬
heimnis aller Schönheit besteht in Gesundheitspförge und Sau -
berkeit und harmonischer Uebung der Muskulatur . Das Baden
und das Schwimmen ist im Winter ebenso gesund wie im
Sommer , wenn die nötige Vorsicht geübt wird , die schließlichüberall angewcndet werden muß, will man sich vor Schaden
schützen. In der geheizten Schwimmhalle nehme man , wie man
es auch im Sommer draußen im Freien tun soll , ein kürzeröder länger dauerndes Luftbad . Dieses Luftbad wirkt sehr
beruhigend und kräftigend auf das Nervensystem und ist ein
vorzügliches Mittel gegen schlechten Schlaf. Im Wasser mache
man sich fleißig Bewegung und bleibe niemals so lange sann ,

man ein Frostgefühl bekommt . Ist dieses dennoch eingetre¬
ten . bann ziehe man sich rasch an , mache einige kräftige gym¬
nastische Hebungen und gehe schnell nach Hause, um ein war-
jnel Getränk zu genießen. Bei diesem Verhalten wird man
sich nicht nur nicht erkälten, sondern auch die Haut so abhärten ,
daß man vor Lrkält 'moÄrankbeiten geschützt ist. El --es d-r
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vorzüglichste, ' Mitlei , das höchste Gut des Arbeiters , seine Ge- > und Kriegstratze bezw . von Kaiser, und Karlfriedrichstraße ji
s undheit zu schützen, sind das Baden und dqs Schwimmen. -Radfahrer mit einem Automobil bezw . einer Pferdedroschke

e ern
•e zu-

sammen. In beiden Fällen wurden nur die Fahrräder stark
Sozraldemokraitischer Verein.

Nächsten M i t t w o ch abenb % 9 Uhr findet in der
.. Gewerkschaftszentrale"

, Kaiserstratze 13, . eine Parteiver¬
sammlung statt . Die Tagesordnung ist eine sehr wichtige ,
sie enthält : 1 . Stellungnahme zur Kandidatenfrage für
die Landtagswahlen und 2 . Aussprache über den außer¬
ordentlichen bad . Parteitag und Wahl von Delegierten zu
demselben . Die Mitglieder werden ersucht , sich recht zahl¬
reich zu dieser Versammlung einfinden- zu wollen.

Achtung, Sägern - und Holzplwtzawbeiterl
Infolge Maßregelungen haben heute vormittag sämt¬

liche Arbeiter der Firma Langbein u . Komp , am
Karlsruher Rheinhasen die Arbeit eingestellt und ersuchen
wir , den Zuzug streng zu vermeiden.
Deutscher Transportwrbritrrverband , OrtSverw . Karlsruhe .

Rüppurr . Der Arbeitergesangverein „Freundschaft"
Rüppurr wird am 5 . , 6 . und 7. Juli ds . Js . sein 2vjähriges
Stiftungsfest begehen . Der festgebende Verein verfügt
über , einen tüchtigen Stamm gutgeschulter Sänger , die
seit ihrem Uebertritt in den badischen Arbeitersängerbund ,
der vor nunmehr sechs Jahren erfolgte, sich als treue
Arbeftersänger bewährten und sich bei Gewerkschaftsfest ,
lichkeit-en hier und in Karlsruhe bereitwilligst zur Ver¬
schönerung dieser Feste in den Dienst der Arbeiterbewe¬
gung stets stellten. Die Nachbarvereine der engeren und
weiteren Umgebung haben schon zahlreich ihre Beteiligung
an dem Feste zugesagt. Es ist aber auch zu erwarten , daß
die Freunde des Arbeitergesanges von Karlsruhe , die
organisierte Arbeiterschaft, sich zahlreich an dem Feste be¬
teiligen wollen. War doch auch der Arbeftergesangverein
„Freundschaft" Rüppurr jederzeit bestrebt, die Bruderver¬
eine bei ihren Festlichkeiten durch zahlreichen Besuch und
Gesang zu unterstützen. Deshalb kann der festgebende
Verein auch auf zahlreiche Unterstützung seitens der
Brudervereine mit Recht erhoffen. Das Programm ist
ein sehr reichhaltiges . Am Samstag , 5. Juli , finden
abends % 9 Uhr beginnend im Bahnhofhotel Festbankett
statt . Am Sonntag , 6 . Juli , vormittags % 11 Uhr , ver¬
anstaltet der Verein im Bahnhofhotel unter Leitung seines
Dirigenten , Herrn Rypinski , und unter Mitwirkung aus¬
wärtiger Solisten ein Festkonzert . Mittags Punkty$ . Uhr findet ein Festzug statt und von 3 Uhr ab ein
Festkonzert der auswärtigen Vereine auf dem Festplatz.
Alle Freunde des Arbeitergesanges sind zu diesem Feste
freundlich eingeladen . Die Vorstände der Brudervereine
werden gebeten, den Fragebogen des dritten Rundschrei¬
bens alsbald einzusenden, damit die Vorarbeiten abge¬
schlossen werden können.

Der neue Hofkapellmeister. Am SamStag wurde die amt.
liche Ernennung -des 1 . Hofkapellmeisters am Karlsruher Hof¬
theater vollzogen. Kapellmeister Fritz Cortolezi wurde für
diese Stelle durch den G-roßherzog bestätigt. Der neue Kapell¬
meister tritt am 1 . Steptember sein Amt an . Er steht -im Atter
von 37 Jahren und -wurde in Passau geboren. Anfänglich für
den Offiziersberuf bestimmt, studierte er später bei Thuille ,dann unter Mottl , kam 1905 nach Regensburg . Später führte
ihn seine Tätigkeit nach Nürnberg , München, London und
Berlin .

Die Bereinigten Staaten der Erde , lieber dieses Thema
sprach im A rbe i ter dis kussion Sklu -b am vergangenen
Donnerstag Prof . Dr . Broda aus Paris im Auftrag -deS I n-
stituts für internationalen Au - Staufch fort -
fchrittlicher Erfahrungen . Er betonte zunächst, daß
er nicht von einem Staatsgebilde rede, das schon jetzt vorhanden,
wohl aber von einem solchen , dar im Werden begriffen sei.
Montesquieu habe als Merkmale , die in einem geordneten Staat
bestehen müssen , -bezeichnet : Gesetze, Verwaltung , Gerichtsbarkeit.
Der Redner warf nun die interessante Frage auf , ob eS sich
nachweffen läßt , daß diese -drei Faktoren in -den vereinigtenStaaten der Erde gemeinsam vorhanden sind . Er zeigte zu¬
nächst, wie die Haager Konferenzen bereits mehrfach «IS inter¬
nationale Gerichte gewirkt haben, und er wies darauf hin, daß
es auch schon internationale Prisengerichte ( zur Beurteilung
der Berechtigung, ein feindliches Handelsschiff zu okkupieren )und ein internationales Wechselrecht gibt. Neben der inter¬
nationalen Gerichtsbarkeit existiert auch eine internationale
Derwalung . Der Redner erinnert an den Weltpostverein,

-dessen Sitz in Berlin ist, an die von allen Kulturstaaten akzep¬tierten Maße und Gewichte in Paris und an -die Zuckerkommis ,
sion in Brüssel, die wie ein internationales Handelsministeriumwirkt. Es gibt auch eine internationale Exekutivgewalt tu Ge¬
stalt der „Großmächte", die schon in mehreren internationalen
Fragen (Boxeraufftand in Pefing , Balkanfrage ) ihr sic volo,sic jubev ausgesprochen und durchgeführt, gerade so, wie eiwa
der -deuffche Bundesrat in deutschen Staatsfragen . Schließlich
lassen sich auch Ansätze zu einem Welt-Parlament erkennen, da
als solches sowohl die Haager Konferenzen, wie auch die inter¬
nationalen Arbeiterschutzkonferenzenzu betrachten sind . — Die
ungemein interessanten Darlegungen haben- die Zuhörer außer¬
ordentlich stark gefesselt , was auch in langanhaltendem Beifall
zum Ausdruck gelangte. An den Vortrag schloß sich eine regeDebatte , an der sich ein Student , mehrere Arbeiter und der
Klubvorsitzende beteiligten . Letzterer -wies am Schluß auf die
edlen Bestrebungen des Jnstttuts zum internationalen Aus¬
tausch fortschrittlicher Erfahrungen , und auf die Vorteile , welchedie JnstitutSmitglieder genießen , hin .

Im Rheinhafen ertrunken . Gestern nachmittag zwischen
4 und halb 5 Uhr ist ein lediger Matrose aus Wolfersteig (Hol¬land ) beim Baden im Südbecken des hiesigen Rheinhafens der«
mutlich infolge eines Herzschlags ertrunken . Er wurde von
Schiffern aus dem Wasser gezogen und mittelst Leichenwagens
nach der Leichenhalle verbracht.

Selbstmord . Auf eine gestern nachmittag erfolgte Anzeige,
daß ein in der Putlitzstraße wohnhafter Kaufmann seit 29. Mai
vermißt -werde und daß seine Wohnung verschlossen sei, wurde
die Wohnung sofort polizeilich aufgebrochen. In der Küche fand
man in einer großen Blutlache liegend di« schon stark in Ver¬
wesung übergegangene Leiche des Vermißten . Auf dem Küchen¬
tisch lögen zwei Briefe und ein -blutiges Messer . Infolge der
vorgeschrittenen Verwesung hat die Todesursache gestern nicht
mehr festgestellt werden können.

Unfälle. Gestern abend 6,15 Uhr wollte ein hier wohnender
Taglöhner auf der Kaiserstraße bei der Adlerstraße aus einem
noch nicht vollständig stillstehenden Straßenbahnwagen ausstei -
gen. Hierbei siel er zu Boden und brachte die rechte Hand un-
ter das Vorderrad -des Straßenbahnwagens . Die ersten Glieder
des kleinen, Gold- und Mttelfingers wurden ihm abgedrückt .
Der Verunglückte mußte mit dem Krankenauto ins städtische
Krankenhaus verbracht werden. Es liegt Selbstverschulden vor.— Am 7. ü. M . nachmittags stieß auf dev Kreuzung von Karl¬

beschädigt .
Einbruchdiebstahl. In der Nacht vom 6. auf 7. l. ML

wurde durch unbekannten Täter ein zu einer -Wirtschaft ge-
hörender Mehgerladen im Vorort Rüppurr erbrochen und die
Ladenkasse gewaltsam geöffnet . Dem -Diebe fielen 30 Mk . —<
meistens Kleingeld — in die Hände.

Taschendiebstähle. Am 5. ds . Mts . vormittags wurden im
hiesigen Hauptbahnhof nach künstlich herbeigeführten Gedränge
zwei Personen beim Besteigen von Schnellzügen öie Geldbeutel
mit 20 bezw . 53 Mk . Inhalt entwendet.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Metropoltheater . Im Mittelpunkt deS diesmaligen Pro .

gramms stehen die beiden packenden Dramen „Das Schreck¬
gespenst " und „Mütter verzaget nicht "

, die auf den Beschauer
ihre Wirkung nicht verfehlen. Auch „Der Einbrecher als Kran -
kenschvefter" enthält ungemein anziehende Szenen . Mit den
Naturaufnahmen aus „Deutsch-Ostafrika" hatte die Direktion
eine glückliche Hand . In einer großen Zähl von reizenden Bil¬
dern -wird dem Besucher hier das Leben und Treiben in einem
Teile unserer Schutzgebiete vorgeführt , die allgemeinen Beifall
finden dürsten . Einige humoristische Schlager und Einlagen
vervollständigen das sehenswerte Programm .

Residenz-Theater , Waldstrahe . Eine sehr spannende psycho
logische Studie „ In der Dämmerung " leitet das neue Programm
ein . Daraus folgen die Bilder vom Pathe -Journ -al und -die flott
gespielte Humoreske „Moritz gegen seine Schwiegermamä" .
3dach einem ernsten Drama „Die Tochter deS SeemarrnS" gibt
uns di« -belehrende Naturanfnahme der „ Grillen " einen inter¬
essanten Einblick in das Leben und Treiben -dieser Insekten .
Mt der amerikanffchen Komödie „Die Tigerkrallen" schließt
das reichhaltige und sehenswerte Programm .

ZirkuS Corty -Althoff wird am Donnerstag , 12. Juni »
Donnerstag , 19. Juni , in Karlsruhe auf dem städtischen Fest,
platz vor der Festhalle gastieren . Don Corty-Althoff kann man
sagen : Der echte, alt « Zirkus lebt noch, aber im Kampf ums
Dasein hat sich nur das Beste und Leistungsfähigste behaupten
können. Dazu gehört in erster Reihe Corty-Althoff, ein ZirkuS,der jetzt 60 Jahre besteht und die Konkurrenz mit den besten
stehenden Unternehmungen aufnehmen kann. Es ist kein leichtei
und vergnügliches Geschäft , Direktor einer zweihundertköpfigen
Schar von Pferden und Menschen zu fein. Gestern noch hundert
Tiere durch die Manege gejagt , das ganze lebende uttt> tot«
Inventar oingepackt , in der Nacht gefahren , in der Frühe dev
ganzen Zeltbau mit Logen, Tribünen , Kassen , Mufft , Buffet ,Ställen ausgepackt aufgestellt, bereit gemacht und am gleichen
Abend noch gespielt und zwar so, daß ein Riesenprorgr amu
von 26 Piecen in 2 )4 Stunden , ohne Pausen , ohne Stockung, ty
der buntesten, packendsten Aufregung heruntevg«schnurrt. Das
ist ein Tag aus dem Leben eines Zirkus . Die ersten Rollen
spielen bei Corty -Althoff die Pferde , wie sich das so ziemt f5b
einen rechten Zirkus . Das Material sst hervorragend und mit
großem Geschick bearbettet . Namentlich Mrektor Pierre Althoff
-und seine Frau leisten in der Freiheitsdreffur dar beste. Grup -
penweise und einzeln werden die gelehrigen Vierfüßler in ihren
Künsten vorgesührt . Auch sonst spielt fich daS Programm , toi«
das Leben der Beduinen -, auf dem Rücken der Pfeä « ab. Da
wird sicher und verwegen hoch zu Roß voltigiert und mtt Salto -
mortales nur so untereinandevgeworfen . Auch -die ruhige , dov>
nehme Schulreitkunst findet sportlich tüchtige Vertretung . Ganz
abgesehen von Clowns, die zu den drolligen ihrer Art gehören,und der alten Leier neue Klänge abgewinnen , steht man her¬
vorragende Akrobatentruppen , dressierte Elefanten , Kamele,
Zebras , Känguruhs , Equilibristen , Jongleure usw., ferner Rei-
ter und Reiterinnen jeden Genres , tüchttge Rrckkünstler und
dressierte Tiere aus allen Weltteilen .

Fußballsport . Mtt dem Treffen gegen dir Stuttgarter
„Kickers " gab der Karlsruher Fußballderein der diesjährigen
Fuhballsatson einen schönen Abschluß . Das Spiel endete für
Karlsruhe mit 2 : 0 Toren , Pause 1 : 0, und verlief recht inter¬
essant , da beide Mannschaften schöne? Zufammerffpiel und gute
Kombination zeigten. Besonders die stark verjüngte K.F .B .-
Manuschaft war recht eifrig .

GerichtsAeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 5 . Juni .
In seiner Sitzung vom 30. April bestrafte daS Schöffen¬

gericht Bruchsal den Kaufmann F . St . aus Untergrombach
wegen Körperverletzung mit 4 Wochen Gefängnis und veruv-
teilte ihn außerdem zu einer an den als Nebenkläger zuge»
lässenen Verletzten, den Glafer Wilhelm Heidt auS Stafforth , zu
zahlenden Buße von 54 Mk. Gegen -diese Entscheidung legte der
Angeklagte Berufung ein. DaS Gericht gab derselben insoweit
statt , als «S an Stelle der Gefängnisstrafe auf ein« Geldstrafe
von 50 Mk . erkannte . — Um schwere Verstöße gegen ihre Dienst.
Weisung als Hebamme handelte eS sich bei der Anklage gegen
die 58 Jahre alte K . R . geb . U . aus Unteröwisheim. Seit dem
Jahre 1881 ist die An-geschuldigte Hebamme in Unteröwisheim.
Es -wurde ihr zum Vorwurf gemacht , -daß sie die Körperverletz¬
ung zweier Personen nnd den Tod eines Menschen durch die
Außerachtlassung -der Aufmerksamkeit, zn welcher sie vermöge
ihres Gewerbes verpflichtet war , aus Fahrlässigkeit herbeigeführt
hat , tnd-em sie vom 17. bis 22 . Januar die Wöchnerin Frau
Marie Krrl behandelte, ohne vor dem Eingriff die DesinfektionS,
Vorschriften durchzuführen , wodurch die Frau Karl an Kindbett-
kieber erkrankte, indem sie es unterließ , die Fiebererkrankung
der Frau dem Bezirksarzte anzuzeigen und von den bei -dem
Säugling der Frau Karl sich zeigenden SchäDlasen dem Be¬
zirksarzte Mitteilung zu machen ; indem sie Wetter , obwohl st«
laut ihrer Dienstvorschriften einer Wöchnerin keinen Beistand
leisten- durfte, nachdem sie eine an Kindbettficber erkrankte Fra «
pflegte, trotz der Ansteckungsgefahr am 22 . Januar die NiÄer -
kunft der Frau Elise Bühle in Unteröwisheim leitete, was z»r
Folge hatte , daß Frau Bühle an Kindbettfieber erkrankte und
am 4. Januar an dieser Krankheit starb ; indem sie sodann auch
di« Behandlung der Wöchnerin Sofie Lautenschläger in Unter»
öwisheim am 28. Januar übernahm , obwohl sie zwei fieber¬
kranke Frauen -, die Karl und Böhle versorgte. Di« AnyeKagt»
konnte nicht bestreiten , daß sie sich gegen Bestimmungen ihrer
Dienstweisung vergangen habe; das fei aber darauf zurückzu-
ühren , daß es sich um Fälle gehandelt hätte , die ein rasches Ein¬

greifen notwendig machten. Das Gericht verurteilte die R. wegen
der beiden ersten Anklagefälle zu 4 Monaten Gefängnis , wegen
deS dritten Falles zu 60 Mk . Geldsttaf« .

-t . Der Urheber der GasvergiftungsaffSre in Tumrintzen
bei Lörrach stand Freitag in der Person des 22jährigen Mon¬
teurs Rudolf Mühleis von Ludwigshafen a . Rh-, angeklagt der
ährlässigen Tötung und Körperverletzung, vor der Strafkam¬
mer in Freiburg . Durch sein Verschulden blieb ein Hauptrohv
der Gasversorgung in Tumringen ohne Verschlußkapsel , infolge¬
dessen bei der Gasdruckprobe, die am 26 . Februar stattfand , daS
Gas ungehindert vom Keller aus in alle Räum« eines von meh¬
reren Familien bewohnten Hauses strömte. Hilfsbereite Nachbarn schafften Kinder und Erwachsene , die von dem Gas be¬
täubt waren , ins Freie . Einer 42jäbriaen Frau Sutter , Mütter
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von drei Kindern , kostete die Gasvergiftung das Leben , bet den
übrigen gelang es den Aerzten , die schädliche Wirkung des Ga.
scs zu beseitigen. Der fahrlässige Monteur , der die Schuld von
sich abzuwälzen suchte , wurde im Sinne der Anklage zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt .

Neues vom Tuge.
Ehedrama.

Berlin , 7 . Juni . Im Hause Granseestratze 1 ereignete sich
gestern abend 7 Ilhr ein blutiges Ehedrama . Der 52 Jahre
alte Bürstenbinder Paul Scharte versuchte seine 45jährige Frau
zu erschietzen und beging dann Selbstmord. Me schwer ver¬
letzte Frau wurde nach dem Lazarus -Krankenhaus geschafft . Ihr
Zustand ist bedenklich.

Jagdunfall .
Posen, 7 . Juni . Bei Poppelhof in der Nähe Sun Kobhlin in

der Provinz Posen ist ein Gutsbesitzer das Opfer eines Jagd¬
unfalles geworden. Im dortigen Walde befand sich ein Gärtner
auf dem Anstand und legte >auf einen Rehbock an . In dem
Augenblick, da er den Schutz abgab, kam der Gutsbesitzer Kart
Löhsel aus Klein-Bischwitz, der sich auf der Pürsche befand, in
die Schuhlinie , wurde von der Kugel, die dem Rehbock galt ,
getroffen und getötet.

Seeräuber .
Hongkong , 7 . Juni . Der französische Dampfer Robert Le -

baudh, der die Ueberfahrt zwischen Canton und Wuchow ver¬
mittelt, wurde vorgestern vormittag gegen 3 Uhr in der Nähe
von Dungki aus dem Westriver von Piraten angegriffen . Die
Piraten stiegen an Bord , trieben die Angestellten des Dampfers
und die Passagiere mit den Waffen in der Hand zurück und
raubten 60 000 Francs bares Geld. Ein chinesischer Paffagier
^ rde getötet, ein chinesischer Mechaniker und 5 weitere Passa¬
giere, die Widerstand leisteten, wurden verwundet.

Zwei 16jährige deutsche Mädchen von Frauenhändlern ver¬
schleppt! 200 Mark Belohnung für zweckdienliche Mitteilungen .
In den letzten Tagen -des Mai sind aus der Umgebung von
Frankfurt a . M ., aus Höchst und Niedervad, unter raffi¬
nierten Vorspiegelungen zwei junge Mädchen im Alter von 16
Jahren entführt worden. Die deutsche Liga zur Be¬
kämpfung des Frauenhandels bittet alle Deutschen ,
die an Grenzstationen oder in Hafenstädten wohnen, im In - und
Ausland , auf eine Reifende in mittleren Jahren zu achten , rn
deren Begleitung sich zwei jugendliche Mädchen befinden. Es
ist wahrscheinlich, datz ein Mann an der Reise teilnimmt . Ver¬
mutlich geschah die Entführung über München, um einen italieni¬
schen Hafen zu erreichen. Eine Belohnung von 200 Mk . zahlt
die deutsche Liga dem, durch deffen Angabe es gelingt , den Auf.
enthalt der verschleppten Mädchen festzustellen . Angaben erbeten
an die GeschäftsstelleDeutsche Liga zur Bekämpfung des Frauen¬
handels , München, . Liebherrstr. 5.

Valkan-RonMt «
Die Londoner Friedenskonferenz.

London, 8 . Juni . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,dauerte die letzte Konferenz der Friedensdelegierten im
St . James -Palast lange Zeit , führte aber zu keinem Be¬
schluß. Der serbische Delegierte Pawlowitsch erklärte , daß
mehrere der Hauptpunkte , über die beschlossen werden
sollte, in Uebereinstimmung mit den Bestimmungen des
Präliminarvertrags der Regelung durch ein besonderes
Uebereinkommen zwischen den Kriegführenden Vorbehalten
werden müßten und schlug vor, daß in dem Protokoll ein
Artikel abgefaßt werden müßte , der den interessierten Re¬
gierungen die Regelung der gesamten in Frage stehenden
Punkte überläßt . Es ist möglich , daß die Konferenz eine
Richtschnur dieser Art annimmt , als einziges Mttel , um
aus der Sackgasse herauszukommen. Die nächste Sitzung
der Delegierten findet am Montag vormittag 11 Uhr statt .London, 8 . Juni . Wie Reuter erfährt , machte der
König im Verlaufe der Unterhaltung mit den Friedens¬
delegierten die Vertreter der Verbündeten darauf auf¬
merksam , wohl auf die Gefahren zu achten, die aus einem
neuen Kssmpf zwischen ihnen entstehen könnten. Der

König gab ihnen zu verstehen, daß ein neuer Krieg ein
Verbrechen gegen die Humanität darstellen würde.

Danew bulgarischer Ministerpräsident .
Köln, 7. Juni . Die „Kölnische Zeitung" meldet aus

.Sofia : Das Entlassungsgesuch Geschows ist an¬
genommen und Danew mit der Neubildung des
Ministeriums betraut worden, vielleicht unter Mitwirkungder Demokraten . Die Antwort auf die serbische Note ist
fertiggestellt, sie wird aber dem serbischen GesandtenS p a l ai kowitsch erst nach dem Erscheinen des könig¬
lichen Erlasses über das neue Ministerium zugestellt wer¬
den. Sie verwirft die von Serbien verlangte Durchsichtdes serbisch-bulgarischen Vertrages und besteht auf der
Räumung der von den Serben besetzten aber gu Bulgarien
gehörigen Teile Mazedoniens.

Der Konflikt zwischen Serbien und Bulgarien .
Belgrad , 8 . Juni . Der „Politika " zufolge versuchten

bulgarische Truppen gestern die militärischen Positionen
bei Valandovo östlich von Noiran zu besetzen . Seitens
des serbischen Kommandanten wurde den bulgarischen
T̂ruppen eine Frist von 24 Stunden zur Rückkehr auf^as Gebiet jenseits der Demarkationslinie gestellt .

Letzte Nachrichten.
Der Mehrbeitrag der Latidwirtfcbaft .
Berlin , 7. Juni . Me Budgetkommission des Reichs -

hrgs setzte heute vormittag die gestern abgebrochene Beratungüber die Berechnung des Wertes von I an d- und forstwirt -
fchaftlichen Grundstücken sowie von bebauten städti¬
schen Grundstücken für die Heranziehung zum W e h r b e i -
trag fort . — Geheimrat Hoffmann gab eine Uebersicht über
Den mutmaßlichen Ausfall an Aufkommen für den Fall , daß das

wanzigfache des Ertragswertes nach dem Anträge Erz¬
berger angenommen wird anstatt des 25fachen im Regierungs -
Entwurf . Wenn der Ertragswert auf ca . 33 Milliarden ange¬nommen wird , so ergibt sich ein Ausfall von ca. 30 Millionen .
Durch idtese Herabsetzung wird natürlich eine ganze Anzahl von
Vermögen von der Steuer überhaupt befreit . Wenn man
davon ausgeht , daß das landwirtschaftliche Vermögen nach dem
Ertragswert zu berechnen ist , so mutz man einfach die Verzin¬
sung zu Grunde legen und zwar das 25fache bei 4 Prozent , das
l20fache bei 5 Prozent Verzinsung . Das erstere kommt sicherlichder Wirklichkeit am nächsten . Mit Rücksicht auf die ganz er¬
heblichen Ausfälle müffe er dringend bitten , es bet dem 25facheniu belassen .

Der Abg . Behrens (23. Vgg .) hat den Antrag gestellt ,die Gärtnerei bet riebe als landwirtschaftliche Betriebe
Äu rechnen. — Gegen den Antraa wird anu iortschritt -

licher Seite der Charakter der Gärtnerei alö einen Gewerbe¬
betrieb; ins Feld geführt . Uebrigens würden diese Betriebe
nach dem Antrag Behrens vielfach schlechter gestellt , als wenn sieals Gewerbebetrieb gerechnet werden. Die Einwendungen gegenden volksparteilichen Antrag , der die Ilbschätzung der landwirt¬
schaftlichen Grundstücke nach dem Pachtwert in Verbindungmit dem Kaufwert vorschlägt, seien nicht stichhaltig . Der
Ertragswert sei auch nach der 1906 von dem Finanzministervon Rheinbaben geäußerten Ansicht eine ganz unsichere Grund¬
lage und ähnlich habe sich sogar der konservative Landtagsabge¬ordnete v. Hennigs - Techlin ausgesprochen. Die konserva¬tiven und die Zentrumsanträge würden zur Folge haben, datzein sehr grotzer Teil des landwirtschaftlichen Vermögens dem
Wchrbeitrag entzogen würde . Es würde das die größte Er¬
bitterung in weiten Volkskreisen nicht nur des Ostens nach sich
ziehen.

Der preußische General st euerdirektor wendet sich
gegen den Antrag Behrens sowie gegen die Schätzung bebauter
Grundstücke nach dem Ertragswert entsprechend dem Antrag
Erzberger , die auch sehr viele Schwierigkeiten in der praktischen
Veranlagung ergeben würde . Die Festsetzung des 25fachen Er¬
tragswertes entspreche dem bisherigen Steuergesetz.

Die Erörterung über die Berechtigung oder Nichtberech-
tigung des Ertragswertes zieht jetzt zwischen den Parteien und
den Regierungsvertretern des weiteren noch längere Zeit hin,ohne datz wesentlich neue Gesichtspunkte vorgetragen werden.— Ein bayerischer Bundesratsbevollmächtigter
stellt fest , daß selbstverständlichauch in Bayern die Veranlagung
entsprechend den Vorschriften des Reichsgesetzes vorgenommenwerden wird , und nicht nach den Vorschriften des bayerischen
Grundsteuergesetzes, das den Rohertrag landwirtschaftlicher
Grundstücke zu Grunde legt.

Die Abstimmung hat folgendes Ergebnis : Der Antragder Volkspartei , die land - und forstwirtschaftlichen
Grundstücke nach den Verkaufswerten und den Pacht¬
preisen von Grundstücken gleicher Art im Durchschnitt der
letzten 5 Jahre einzuschätzen , wird ab gelehnt . Der Zen¬
trumsantrag mit rrdem 2 0 f a ch e n als Ertragswert wird
angenommen mit den Stimmen der Konservativen, des
Zentrums , und eines Teils der Nationalliberalen . Der Antrag
Paasche - Erzberger , beim Ertrag der land - und forst¬
wirtschaftlichen Grundstücke auch die Verwertbarkeit eines
Jagdrechts zu berücksichtigen , wird angenommen , der
Gärtnerei -Antrag Behrens abgelehnt . Damit ist die Er¬
trags - und Einschätzungsfrage der Landwirtschaft erledigt. —
Montag Fortsetzung.

Cisza undgarircber jMimfterpräfident.
Budapest, 7 . Juni . Die Meldung von der Betraung

des Grafen T i s z a mit der Kabinettsbildung
hat in oppositionellen Kreisen Bestürzung hervorgerusen.
Graf Julius A n d r a s s y bezeichnet die Ernennung Tis -
zas als große Katastrophe , weil die unausweichliche Fort¬
setzung des Kampfes in beiden kämpfenden Lagern die
Vertreter der extremen Richtung zur Herrschaft gelangen
lassen wird .

Die Opposition der Stadtvertretung von
Budapest hat in der vertraulichen Konferenz beschlossen , in
einer außerordentlichen Generalversammlung gegen die
Ernennung Tiszas zu demonstrieren und ein Miß¬
trauensvotum gegen ihn zu beantragen .

fttianzreform in Belgien .
Brüssel, 7 . Juni . Die belgische Regierung versuchtin Frankreich eine Anleihe von 50 Millionen Franken

unterzubringen . Die Anleihe soll zu 4 Prozent ausgegeben
werden. Die Regierung will durch den Betrag die not¬
wendigen Bedürfnisse dÄen und vermeiden, eine neue be¬
sonders hohe Steuer zu schaffen , um die Kosten für die
Militärvorlage aufzubringen . Die Finanzreform soll in
etwa 14 Tagen dem Parlament unterbreitet werden.

engltfche Offiziere in China beschossen .
Peking , 7 . Juni . Nach einer Meldung des Reuterschen

Bureaus sind fünf englische Offiziere beim Besuche der
Schlachtfelder des russisch-japanischen Krieges in der Nähedes Dorfes Pensihu in der Mandschurei beschossen worden.Es wurden indessen nur einige Reittiere getroffen. Die
Offiziere zogen sich unverletzt in das Dorf zurück. Eine
Untersuchung ist eingeleitet worden.

Ber«ntwovtlich: Für den politischen Teil , Partei , Gewerk-
schaftliehes . Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In -
serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in .Karlsruhe , Luisenstr. 24 .

Masserstand des Rheins .
9 . Juni .

Schusterinsel 2.40m , gef . 6 cm , Kehl 3 .28 m, gef. 4 cm
Maxau 4.77 m, gest. 8 cm , Mannhelm 4.00 m, gest. 4 cm.

Geschäftliches .

•

■Unsere Marine
Erstklassig

GEOR6 A . JASMÄTZI A .G . DRESDEN
(JpAssie deutsche

Cî aLPeiienföibriks
Ssmuaöen , Russen *,1ä

Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie
MMmM , pUU * » röfc laabtä auderes auihängeii. 799 '

Bucftßatunuttg UolRsfreumi
Wir empfehlen den agitatorisch tätigen Genossen für di«im Herbst stattfinde riden Landtagswahlen „Die sozialdemokra¬

tische Gefahr in Baden " von 2t. Weitzmanm . Preis 25 Pfg . ,Porto 5 Pfg . „Der sozialdemokratische Mandatserwerb von
1909" auf Grund der Wahlziffern und anderer Momente in
feiner Unsicherheit klargestellt von Theodor 28ackev , Preis 1,50Mark , Porto 10 Pfg ._

'Codes-Hnzeige.
Freunden und Bekannten machen wir hierdurch die |I traurige Mitteilung , datz unsere innigstgeliebte Tochter !

! und Schwester

Klara Vsllrveilev
I nach langem schwerem Leiden Sonntag Nachmittag halb I

2 Uhr im Alter von 18 Jahren sanft entschlafen ist.
Karlsruhe den 8 . Juni 1913.

Die tieftrauernden Hinterbiebenen:
G . Vollweiler und Familie .

Trauerhaus : Schützenstraße 87, II . St .
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag l/»2 Uhr I

von der Friedhofkapelle aus statt. 1503 i

Versteigerung!
Dienstag , den 10 . Juni , nachmittags y.3 Uhrwerden Marrenstraße 00 , Sestenbau , gegen bare Zahlung

versteigert : 1502
1 Piano , 1 kleiner Sekretär , 2 runde Ausziehtische ,2 Nähtische , 2 Nähmaschinen, 4 Dienstbotenbetten ,6 Nachttische , 1 Kanapee, Etagere , 2 Haarmatratzen,1 Bügelofen mit 8 Bügeleisen , 1 transportabler
Waschkeffel, 1 Waschmaschine, 1 Wringmaschine,1 Waschmange , 1 Kaffee-Röstofen , 1 Kroketspiel .Bilder , Geschirr, darunter 0 Teile Kupfergeschirr ,
für Wirte geeignet, 1 Kaffee - und Milch-Eingießkanne ,1 Fleischhackmaschine usw.

wozu Liebhaber einladet .
G . Guggerrheim , Auktionator.

Nur. » Tage ! Hur 8 Tage!
Von Donnerstag , den 12 . Juni bis ein¬
schliesslich Donnerstag , den 19 . Juni .

I Verbunden mit der
(hodarosfen exotisch«»
Tierschau auf Reisen!

Karlsruhe , auf dem städtischen Festplatz
vor der Festhalle . 1499

Donnerstag , den 12 . Juni , abds. 8 1/* Uhr |

Gala- Eröffnungs -Vorstellung
iHlllllllllHSillllllllllllllllllllllllIIII V IllllllllllllllllllllUtlll I

Phänomenale Das Grossartige
Dressuren ! glänzendste Leistungen !
Die besten _ Circus - Die besten

Clowns ! Programm , Augustei
Verwogene hier gezeigt Graziöse

Reiter ! wurde . Reiterinnen !

Völlig neuer Riesen -ftonsfre - Bau
8 Riesenzelte 124 Pferde 210 Personen
Grosse exotische Tierschau

j 8 Elefanten , Dromedare , Lamas , Gnus, ■Zebras , jMaultiere , egypt . Maulesel , Känguruhs , verschied.Rassehunde und viele exotische , seltene Tiere.

Mhilsr -KMrinen
auf Samstag » den 14. Juni gesucht .
E_ Stadtgarten-Restauraitt.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote vom 5 . Juni : Ssergei Petrenko von Trraspol ,Ingenieur hier , mit Emm» Volz von Baiersbvonn . — Albert

Hafner von hier , Fabrikarbeiter hier, mit Berta Kopf von Offen-
bürg . — Friedrich Förderer von hier , Elektromonteur hier, mit
Julchen Kirchgätzner von hier . — Georg Heimarm von Festen «
berg, Friseur hier , mit Frieda Unger von hier. — Emil Axt¬mann von hier , Architekt hier , mit Maria Rastätier von hier.— Karl Schäfer von Reichenbach , Schmied hier , mit Emma
Rothermel von Philippsburg . — Karl Bach von Nutzbaum, Tag-
lühner hier , mit Elisabeth Müller von Augsburg. — AlexanderKalkbrenner von Oetigheim , Schmied hier , mit Theresia Mav-
quavdt von Neuhausen . — Manfred von Walther -Croneck von
Polkwitz , Rittergutsbesitzer in Kapatschütz, mit Elisabeth von
Selchow von Ober -Glogau .

Geburt vom 1 . Juni : Johanna Luise, Vater Johann Engek-
hardt , Bureaugehilfe .

Todesfälle vom 4. und 5 . Jnni : Rosa Krämer , ohne Ge¬
werbe, ledig , alt 21 Jahre . — Friedrich Loew , Metzger , ledig ,al . 23 Jahre Christine Hirschfeld , Witwe des Buchbinders
Bernhard Hirfchfcld, alt 73 Jahre . — Johann Emil Stradmaer ,Kaufmann , ledig, alt 24 Jahre .
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Von vvnnsrslag , den 12. Juni ab

Sonder - Verkaufvon Aussteuer - Artikeln
zu ausserordentlich niederen Preisen ! 8

10
Rabatt auf alle im Preise

nicht reduzierten
U Aussteuerartikel W

.
Boiänder

Kaiserstr .
121.

Glßic/̂ p .v
^ ‘

49 ^ 04 fchafts .Z .

unbedingt nötig.

Samstag den 14 . Juni , abends
hr, findet in der Gewerk -
Zentrale unsere halbjährige

General -
Versammlung
statt. Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben . Eventl. Anträge
wollen bis zum Freitag , den 13 . d<
Mts . beim Vorstand eingereicht sein.
Der wichtigen Tagesordnung wegen
ist das Erscheinen aller Mitglieder

1498
Der Vorstand .

Wels ehnenreuth .
Mittwoch den 11 . Juni , abends 8 Uhr , im Gast

Haus zum „ Sternen " 1493

liifrntl . R«i>schm-UechMlmg
zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Arbeiter

Radfahrerbnndes „Solidarität " .
Hierzu sind die Arbeiter von Welschneureuth , ins

. esondere die Radfahrer sreundlichst eingeladen .
Freie Diskussion . . . . .

gif Bezirksleitung des Arbeller-Radsthrer -Kundes.
Dienger -Stiftrrng.

. . . der Stiftung der Frieda Di enger, Ehefrau des Dr .
Jost ! Di enger, sind auf 17. Juli ds. Js . 1100 Mk. verfügbar .

Diese Mittel sollen zur Unterstützung von Kindern (männ¬
lich oder weiblich ) hiesiger christlicher Witwen verwendet werden,
welche ein » Gewerbe oder einen Beruf ergreifen wollen , zu tvel
chem die Kenntnis 'der alten Sprachen nicht erforderlich ist.
.Als Unterstützung sollen jährlich 100 bis 200 Mk . , ausnahmsweise
SM Mk. gegeben werden und zwar gewöhnlich auf 2 Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind längsten- biS
Samstag , den 31. Juni ds. Js ., unter genauer Angabe der per¬
sönlichen und Bermögensverhältniffe der Bewereber bei uns ein¬
zureichen .

Karlsruhe , den 4 . Juni 1913. 1460
Das Bürgermeisteramt :
Dr . Klein s chmid t. Nendeck.

Bruchsal.
Für sofort wird eine tüchtige

LettuiW Mgerln
gesucht . Meldungen werden entgegengenommen
von Girolla , Rathausstraße 5.

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis ä vis der Kaserne . 1346

städt Stadt. Arbeitsamt
_ , Karlsruhe

ipbaiM* Zäftringer$tra$$e ioo Celefon 629.
Wir suchen zum sofortige « Eintritt für

1496hier ;
0 Maler
1 Bürstenmacher
1 Korbmacher
3 Bau- und Möbelschreiner
3 Huf- und Wagenschmiede
lßjg . Gärtner
1- jg . Seifensieder
Njg . Metzger
M>jg . Schneider
4llnifornischneider
,1̂ Granitsteinhauer
U^jg . Steindrucker auf Auto¬

gramme.

auswärts t
1 Bürstenholzbohrer
2 Korbmacher
1 Feilenhauer
3 Wagner
2 Eifendrehrr
6 Huf - und Wagenschmiede
6 jg. Gärtner
2 jg. Polsterer auf Klubsessel
1 jg. Metzger

10 jg . Schneider
1 Uniforiuschneider
4 jg - Friseure
2 Steinbredcr
2 Melker

tanh!» , finecfite u. Arb -it-x.

Montag , Dienstag , Mittwoch

4 Zimmerbaus ,
Südstadt, nächst dem neuer.
Bahnhof, über 6% rentierend,
mit Mk . 2—3M0. — Anzahlung,
zu verkaufen . M . Busam ,
Rüppurr . 20, Teleph. 823 . 1497

Sausm.SpejkreiseslhM
mit großem Umsatz und Mit¬
einnahme mit Mk. 5—6000 An¬
zahlung zu verkaufen. Preis
Mk. 35000.— . M . Busam ,
Rüppurrerstr . 20. 1497

Bis Samstag

Hassia-Stiefel « . -Schuhe.
1494

Hermann lief £

mi « LmblMW
per Laib (ca. I 1/, Pfd .) 40 Pfg . empfiehlt 1849

Alois Ianetti , Kaiserstr. 64 , Tel. 2107

Selbständige

Schlosser
für Kleineisen -Konstruk
tionen u. Ladenfassaden
bei dauernder Stellung

gesucht.
A . Beierle ,

Freiburg i. B.
Stätff .

Gesucht 1492

Herrschaftsköchinnen , Miid
chen die gut bürgerlich kochen
können , Mädchen für alle
HanSarbeit und zum An -

lcrnen , Zimmermädchen .

Städt. ArdeitsaAt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 . Tel .S4S .

Zu kaufen gesucht :
Getragene Kleider , Schuhe ,

Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse . 943

Frau Pflüger
Stetnsteaße 1 « . 1 . St .

5 P««r Brikstmhe »
sind billig zu verkaufen . 1467

ggf * '- vffrrtf)» 1 . i . Stock

Slh« ljk! Schuhe!
Ein Posten eleganter Schuhe,

darunter Ia. Qualitäten .
Kinder-Schuhe

Mk . 2 .50 , 3 . - und 3 . 50
Damen-Schuhe

Mk . 4 - , 4 .50 und 5 —
Herren-Schuhe
Mk . 4 .50 und 5 .—.

Seltener Gelegenheitskanfk
— Solange VorratI —

8r«si>ersteigttMl >.
Dienstag den 10 . Juni ,

vormittags 7 Uhr » wird das
GraserträgniS auf den städt.
Wiesen im Vorort Daxlanden
— WässerungS wiesen in der
Burgau , Schlehert und Elberau
— 121 Morgen, in 121 Los¬
abteilungen öffentlich versteigert.
Zusammenkunft bei der „ Hansa"
am Rheinhafen. 1394

Karlsruhe , 3. Juni 1913 .
Städt . Gartendirektion .

Grasuer-eiseruus .
Donnerstag , den 12 . ds .

Mts .» nachmittags 5 Uhr »
wird das GraSertkägniS auf den
Langenbruch- und Fautenbruch-
wiesen . soweit dieselben nicht
verpachtet sind, ca . 660 ar, gegen
Barzahlung öffentlich versteigert.
Zusammenkunft bei der Brücken¬
wage in der Ettlingerstraße.

Karlsruhe, 7. Juni 1913 .
Städt . Gartei «direktio .»>

AiWiMrslihre«.
Herr Louis Heck, Privatier

hier, Georg Friedrichstraße 21 ,
hat als Vormund des minder¬
jährigen Ernst Heck, geb . lO.März
1900 in Markdorf, den Antrag
gestellt , das abhanden gekom
mene Sparbuch desselben Lit . J .
Nr. 76 mit einer Einlage von
142 Mk. 34 Pfg . (einschließlich
der Zinsen bis 1 . Januar 1913)
für kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeich¬
neten Kasse vorzulegen, widrigen¬
falls die Kraftloserklärung er¬
folgen wird . 1491

Karlsruhe den 5 . Juni 1918 .
Städtische Spar - «nd Pfand
_ lethkasse .

AusgMMrsahreu.
Fräulein Clse Symann , Pri¬

vatier«, ftüher hier, nun in
Koblenz a . Rh ., Mehlstraße 10,
hat den Antrag gestellt , ihr ab¬
handen gekommenes Sparbuch,Lit. R. Nr. 1983 , mit einer Ein¬
lage von 125 Mk. 23 Pfg , in¬
zwischen durch Zinsgutschrift an»
gewachsen auf 129 Mk. 27

’
Pfg .,

für kraftlos zu erklären.
Der Inhaber des genannte»

Buches wird daher aufgefordrrt,
solche - innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgenwird. 1490

Karlsruhe den b. Juni 1918 .
Städtische Spar - und Psand -

_ leihkaffe .

WayysMüiMttU -
förfrftitft in größerem Ort *
mJUJUIl , i/2 Stunde voq
Karlsruhe , 20 — 25 MO Mk. Um¬
satz , mit 3—5000 Mk. Anzahlung,
zu verkaufen . — M . Bnsam »
Rüppurrerstraße 20. 1497

Bauplätze
mit Baukredit und II . Hhpoth.,
preiswert zu verkaufen . 1497
M . Busani » Rüppurrerstr . 20.

Dm zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleidtr- Stoff-
Beste , Koslöni- und

Loden -Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben. 1192
Kaiserstr . 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser - und Krouzstrasse .

Metzpreise !
LeinenMäntel

Röcke
Staubmäntel v.
Coftüm -Röcke „
Blusen , weiß u. fbg .„
Damenhemden „
Damenhosen »
Untertatllen „

$oHümeJt7 .50an
4 .50 .
3 .50 ,

, 3 .90
>2 .90
>0 .75 ,
0 .95
0 .95 ,
0 .75 ,

Mlhelnistr. 34, l Tr.
Keine Ladenspesen . 1323

in gesunder staubst. Lage, event.'
mitGarten , zu verm. Grötzinge »
(GemarkungDurlach), Dorfwein¬
gärten 2, Neubau hinterm Löwen .

Nur bei K. Maier

MrtWsesftrchei«
kaust man gebrauchte Möbel ,
Schuhe , Kleider , Weißzeug
am allerbilligsten . 1194

Daxlanden*
Kastenwörthstr . 15 ist eine

schöne 3 Zimmer - Wohnung
mit Zugehör, Hühnerhof, Garten .
Gas und Waffer auf sofort oder
später zu vermieten. 1501

Ki»dktllt,wa»r». &E
fast neu , zu verkaufen .
Humboldstr . 24 , 3 . St ., rechts .

Kiudrrlieg - und Zihwagk«,
gut erhalten , zu verkaufen .
Morgenstr . 22 , 3. St . links.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 11
Wilhelm Schwab

Dnrlacherftraße 85 .

Mr Gell, {puren m«
der kaufe seine getragene Herren
nnd Damenkloider » Schuhe ,
Stiefel , Weißzeug nur in
dem An - m . Berkanfsgcschus
von 2 ,
Arnold Schap , Zähri »g - > .

in allen Oröben nnck^ us-
kübrungen kanken Sie

billig und gut im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.
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